


setzen. Aber auch bei potenziellen „Quereinstei-
gern“ sollte durch geeignete Maßnahmen  das 
Interesse am Angeln gefördert werden.
FDP: Der Abbau restriktiver Regelungen für die 
Ausübung des Angelns ist aus Sicht der FDP eine 
Möglichkeit, den Einstieg in die Angelfischerei 
zum Beispiel für jüngere Personen zu erleichtern. 
Der erleichterte Einstieg in das Angeln sollte im 
Übrigen auch aus tourismuspolitischen Gründen 
in Erwägung gezogen werden, denn in den Bun-
desländern Mecklenburg-Vorpommern sowie 
Brandenburg sind, mit Unterstützung der FDP, 
bürokratische Hürden für das Friedfischangeln 
bereits abgebaut worden, so dass hierdurch ein 
Wettbewerbsvorteil gegenüber der Tourismus-
wirtschaft in Sachsen-Anhalt entstanden ist. Je-
doch erscheint ein entsprechender Abbau der 
Reglementierungen in Sachsen-Anhalt derzeit 
politisch nicht durchsetzbar.

Frage 4: Welche Bedeutung messen Sie 
der Hege der Gewässer und ihrer Fischbe-
stände über die angel- und wirtschaftsfi-
schereiliche Nutzung bei?

CDU: Die Hege beinhaltet alle Maßnahmen zur 
Erhaltung, zum Aufbau und zur Pflege eines dem 
Gewässer angepassten heimischen Fischbestan-
des. Sie dient dem Schutz der Fische vor Krank-
heiten und sonstigen Beeinträchtigungen sowie 
dem Schutz der Lebensräume. Für die Um- 
setzung entsprechend notwendiger Hegemaß-
nahmen ist der Fischereiberechtigte im Zuge der 
gesetzlichen Hegeverpflichtung verantwortlich. 
Damit übernehmen die Fischereiberechtigten 
eine gesamtgesellschaftliche Verantwortung für 
die Gewässer und ihre Fischbestände.
SPD: Die Hege der Gewässer und ihrer Fischbe-
stände ist Bestandteil der Aufrechterhaltung 
unserer Kulturlandschaft. Angeln ist wie die Jagd 
insgesamt eines der ältesten Kulturgüter der 
Menschheit und mit unserer Entwicklung un-
trennbar verbunden.
Die Linke: DIE LINKE war stets davon über-
zeugt, dass die Angelfischerei einen wichtigen 
Beitrag zur Gewässerpflege leistet. Insbesondere 
auch den über 40.000 Anglern, die durch den 
DAV vertreten werden, bescheinigen wir eine 
beispielhafte Hege und Pflege der Gewässer und 
ihrer Fischbestände. Damit leisten sie aus unse-
rer Sicht einen hervorragenden Beitrag zum Na-
turschutz, zur Pflege der Umwelt sowie  zum 
Erhalt der Artenvielfalt.
FDP: Die Hege der Gewässer in Sachsen-Anhalt 
ist die Grundlage für einen sich nachhaltig meh-
renden Fischbestand der entsprechenden Fisch-
arten in den jeweiligen Gewässern. Ein gesunder 
ausreichender Fischbestand ist wichtig für die 
angel- und fischwirtschaftliche Nutzung in unse-
rem Land.

Frage 5: Wie bewerten Sie die Vereinsak-
tivitäten der Angler vor Ort als eine Form 
des gesellschaftlichen Engagements ?

CDU: Die Vereinsaktivität als Bestandteil unse-
res gesellschaftlichen Lebens hat innerhalb der 
CDU einen hohen Stellenwert. Der ökologische 

Nutzen der Angelfischerei im Rahmen der Ge-
wässerbewirtschaftung ist unumstritten. Angler 
setzen sich mit ihrem Engagement für Natur und 
Umwelt ein. Sie leisten damit einen wichtigen 
Beitrag für unsere Gesellschaft.
SPD: Der Anglerverband erfüllt als Interessen-
vertreter und als anerkannter Naturschutzver-
band mehrere Funktionen. Er engagiert sich 
umfassend in mehreren gesellschaftlichen The-
menfeldern. Hervorzuheben sind insbesondere 
seine vielfältigen Aktivitäten auf den Gebieten 
Naturschutz, kulturelles Erbe, Jugendarbeit und 
Sport.
Die Linke: In diesem Sinne bewerten wir die 
Vereinsaktivitäten vor Ort als ein gesellschaftli-
ches Engagement, das nicht hoch genug bewertet 
werden kann. DIE LINKE ist darum auch immer 
für die Förderung dieser Vereinsarbeit, gerade  
wenn es auch darum geht, junge Menschen an 
diese Form des gesellschaftlichen Engagements 
heranzuführen. In diesem Zusammenhang be-
trachten wir das Engagement der Angler und 
insbesondere vor allem die Vereinsarbeit auch 
unter einem besonderen sozialpolitischen As-
pekt. Im Übrigen hat sich DIE LINKE (und früher 
schon die PDS) stets für die Stärkung des Ehren-
amtes bzw. für die Unterstützung und angemes-
sene Wertschätzung der ehrenamtlichen Tätig-
keit eingesetzt.
FDP: Die Vereinsaktivitäten der Angler sind vor 
allem wichtig für den Umweltschutz, äußerst 
wichtig für den sozialen Bereich und zudem ein-
hergehend mit einem positiven volkswirtschaft-
lichen Nutzen.

Frage 6: Sehen Sie in der Angelfischerei 
einen Wirtschaftsfaktor?

CDU: Als Wirtschaftsfaktor hat die Binnenfi-
scherei in Sachsen-Anhalt eher regionale Bedeu-
tung. Der Harz, der Fläming und die Altmark 
sind hier die zentralen Regionen. Rechnet man 
aber die Fischerei als Erholungs- und Tourismus-
faktor, so muss man feststellen, dass sich zuneh-
mend Angelgewässer in allen Landesteilen ent-
wickeln. In Sachsen-Anhalt existieren 22 
Fischereiunternehmen im Haupterwerb. Davon 
betreiben drei hauptsächlich Seen und Flussfi-
scherei, sieben überwiegend Karpfenteichwirt-
schaft und 12 vorwiegend Forellenerzeugung. In 
Sachsen-Anhalt gibt es gegenwärtig rund 20.000 
Angler. 
SPD: Die Angelfischerei ist ohne Zweifel auch 
ein Wirtschaftsfaktor. Das Aussetzen von Setz-
lingen kann neben der wirtschaftlichen Nutzung 
der ausgewachsenen Tierkörper auch einen Bei-
trag zur Gewässerreinhaltung leisten, wodurch 
gegebenenfalls finanzielle Aufwendungen für 
eine sonst erforderliche Unterhaltungsmaß-
nahme eingespart werden. Dies ist ein Umstand, 
der oft vergessen wird. Auch der touristische As-
pekt der Angelfischerei darf unter wirtschaftli-
chen Gesichtspunkten nicht unterschätzt wer-
den.
Die Linke: Keine Antwort
FDP: Die FDP sieht in der Angelfischerei einen 
beständigen und verlässlichen Wirtschaftsfaktor. 
Dabei betrachten wir übrigens nicht nur die un-

mittelbar mit der Ausübung der Angelfischerei 
verbundenen finanziellen Aufwendungen der 
aktiven Angler, sondern auch den Standortfaktor 
Angelfischerei für das Tourismusland Sachsen-
Anhalt. Angler erfüllen für die Tourismuswirt-
schaft eine wertvolle Mehrfachfunktion. Zum 
einen wird durch die Gewässerhege ein wichtiger 
Beitrag zur Erhaltung, Pflege und Entwicklung  
von Gewässern und somit ein Beitrag zum Um-
weltschutz sowie zur Attraktivität des Wassertou-
rismus in Sachsen-Anhalt geleistet.

Frage 7: Gehört für Sie die Gewährleistung 
der Erreichbarkeit der Gewässer zur Aus-
übung des Fischereirechts und zur Wahr-
nehmung der Hegeverpflichtung – und 
wie bewerten Sie dahingehend die aktu-
elle Fassung des FFOG und seiner Durch-
führungsbestimmungen ?

CDU: Die Erreichbarkeit der Gewässer ist selbst-
verständlich von Bedeutung für die Ausübung 
des Fischereirechtes und die Wahrnehmung der 
Hegeverpflichtung. Das FFOG (Feld- und  
Forstordnungsgesetz) und das Fischereigesetz 
enthalten Regelungen, die eine grundsätzliche 
Erreichbarkeit der Gewässer ermöglichen. Den 
zuständigen Behörden obliegt eine Ermessens-
entscheidung, einem Antrag auf Befreiung von 
dem Verbot des Fahrens in Feld und Wald mit 
Kraftfahrzeugen stattzugeben. Den Behörden 
liegen entsprechende Hinweise über die Rege-
lung des Befahrens von Feld- und Waldwegen 
vor. Unserer Auffassung nach liegt der entschei-
dende Gestaltungsspielraum im Ermessen der 
Behörde.
SPD: Die Erreichbarkeit der Gewässer ist 
Voraussetzung für die Ausübung der Fischerei. 
Insofern ist ein angemessenes Betretungsrecht 
sicherzustellen. Mit der weitgehenden Gleich-
stellung der Fischereiausübung zur Jagd, wird 
die Erreichbarkeit zukünftig gewährleistet. Eine 
entsprechende Klarstellung wird derzeit vom 
MLU erarbeitet.
Die Linke: Zur Wahrnahme der  Hegeverpflich-
tung  gehört natürlich auch, dass die Erreichbar-
keit der Gewässer gewährleistet wird. Hier sind 
uns die Probleme, die mit der aktuellen Fassung 
des FFOG (Feld- und Forstordnungsgesetz) ge-
geben sind, durchaus bekannt.  Wir meinen, dass 
entsprechende Lösungen gesucht und gefunden 
werden müssen. Vor allem aber sind dafür die 
erforderlichen Mehrheiten im Landtag zu finden.
FDP: Die Erreichbarkeit der Gewässer gehört 
zweifelsfrei zur Ausübung des Fischereiaus-
übungsrechtes und zur Wahrnehmung der He-
geverpflichtung und im übrigen auch zur jähr-
lichen Säuberung der Gewässer, deren Ufer und 
entsprechendem Umland. So muss zum Beispiel 
die Möglichkeit gegeben sein, Schwemmgut u. ä. 
abzutransportieren. Aus unserer Sicht kann dies 
aber momentan nur durch eine Kooperation  
zwischen Grundstücksbewirtschaftern, Jagdbe-
rechtigten und sonstigen Benutzungsberech-
tigten der Flurwege im Dialog erfolgen. Eine 
gesetzliche Regelung und damit eine Neufassung 
des FFOG wäre zwar wünschenswert, ist aber 
offensichtlich politisch nicht mehrheitsfähig. n
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Am 31.07.2010 veranstalteten mehrere Sport-
vereine in Großbadegast ein Sport- und Heimat-
fest. Daran beteiligten sich auch Angler des 
Anlervereines Köthen e.V. So organisierten wir 
ein „Schnupperangeln“, welches von einigen 
Kindern und Jugendlichen mit großem Inter-
esse angenommen wurde. An alle am Angeln 
interessierten Personen wurden auch Flyer  

verteilt, mit Erläuterungen zum Erwerb des  
Fischereischeines und der Mitgliedschaft in  
einem Angelverein. Mit solchen Veranstal- 
tungen wollen wir das Interesse am Angeln  
wecken und unsere Mitgliederzahlen stabili-
sieren. n

Text und Foto: Jürgen Schulze

Anglerverein Köthen e.V.

Der Verband der Angler Hohenmölsen e.V. trug 
am 26.09.2010 das erste Benefizangeln  zugun-
sten des Vereins zur Förderung krebskranker 
Kinder Halle e.V. aus. 30 Teilnehmer aus den 
Vereinen Naumburg, Eulau, Weißenfels, Hohen-
mölsen, Halle, Teuchern, Polizeiverein Hohen-
mölsen und dem Trebnitzer Angelverein trafen 
sich um 7.00 Uhr an der Saale in Eulau bei  
Nieselregen. Der Zustand der Saale war nicht 
optimal, der Wasserstand stieg an und das  
Wasser wurde immer trüber. Pünktlich um  
9.30 ging es dann los mit der Angelei. Manche 
versuchten es mit der Feederrute, andere mit der 
Kopfrute und auch die Lang/Lang Angelei 
brachte nicht so richtig den erwünschten Erfolg.
Aber alle Teilnehmer gaben nicht auf und ver-
suchten in den vier Stunden doch irgendwie zum 
Erfolg zu kommen. Nach ca. zwei Stunden Angel-
zeit gingen dann rege Unterhaltungen los, die 
aber alle mit guter Stimmung verbunden waren.  
Auch der sogenannte Buschfunk funktionierte 
sehr gut. Es gab bis zu diesem Zeitpunkt noch 
keinen einzigen Fisch auf der gesamten Strecke! 
Plötzlich  kam die Meldung „Fisch“. Ich setzte 
mich mit Eimer und Waage in Bewegung, da der 
Fisch wieder zurückgesetzt werden sollte.  Als ich 
ankam, präsentierte mir Gerd Hauser eine präch-
tige Barbe von 72 cm Länge. Die Waage zeigte fast  
4 kg. Super Fisch!
Schnell  ging diese Nachricht  die Runde und alle 

waren wieder hochkonzentriert. Es war ja noch 
eine reichliche Stunde Zeit. Aber leider wussten 
das die Fische nicht so richtig. 
13.30 Uhr Abpfiff.
Alle waren froh, es geschafft zu haben.  Das Ver-
wiegen  der gefangenen Fische ging dieses Mal  
außergewöhnlich schnell,  insgesamt drei Fänger. 
Leider konnte man bei diesen Witterungsbedin-
gungen nicht mehr erwarten, aber  es hieß ja An-
geln für einen guten Zweck.
Nach einem  warmen Imbiss begann um 15.00 
Uhr die Auswertung  der Angelveranstaltung:  
Wie schon erwähnt, fing den größten Fisch der 
Sportfreund Gerd Hauser vom Weißenfelser  
Angelverein. Die erfolgreichste Mannschaft war 
der Trebnitzer Angelverein. 
Herr  Tempel, stellvertretender Vorstandsvorsit-
zender  vom Verein zur Förderung krebskranker 
Kinder Halle e.V., war unserer Einladung nach  

Eulau gefolgt und nahm an der Auswertung teil.
Während der Auswertung wurde auch das Spen-
denergebnis bekanntgegeben. Insgesamt wurden 
675,- € per Scheck überreicht. Hinzu kam noch 
ein Einkaufsscheck über 100,- € vom Obi Bau-
markt Naumburg sowie eine Box voller Sach-
spenden für die Kinder. Hier hat sich Sportfreund 
Klose vom Hohenmölsener Angelverein stark 
eingebracht. Ebenfalls bedanken möchte ich  
mich bei der Sparkasse Burgenlandkreis, Frau 
Schütz, die uns den Scheck zur Verfügung gestellt 

hat und zusätzlich 100,- € spendete. Auch den 
Sportfreunden aus Lützen, die leider nicht teil-
nehmen konnten gilt ein Dankeschön für 80,- €. 
Ein ganz besonderes Dankeschön an den Angel-
fachmarkt  Rods World in Braschwitz, die die  
Ehrengaben  zur Verfügung stellten und weiter-
hin ein  Dankeschön an Frank Weise, der uns 
aktiv bei der Durchführung der Veranstaltung 
unterstützt hat.
Ebenfalls bedanken möchte ich mich bei  
unserem Präsidenten Hans-Peter Weineck für  
die wunderschönen Pokale und Medaillen für die 
Einzel- und Mannschaftswertung.  
Herr Tempel war sichtlich ergriffen, und  
bedankte sich ganz herzlich für die Spende.
Im Anschluss berichtete er über die Vereinsarbeit 
und deren Schwerpunkte wie psychologische  
Beratung und Prävention, ganzheitliche Thera-
pie, Hilfe bei sozialrechtlichen Fragen, psycho-
soziale Betreuung der Familien, kulturelle  

Veranstaltungen und Spielnachmittage und den 
Erfahrungsaustausch in Elterntreffen. Ich glaube, 
alle anwesenden Sportfreundinnen und Sport-
freunde haben einen Einblick über die gesamte 
Vereinstätigkeit bekommen und wir wünschen 
viel Erfolg und Kraft für die weitere auf- 
opferungsvolle Arbeit, die dieser  Verein leistet.
Herr Tempel lud uns noch nach Halle ein. Dieser  
Einladung werden wir folgen, um weiterhin  
Kontakt zu den Kindern zu halten. Vielleicht  
können wir auch mit den Kids mal einen Angel-
nachmittag verbringen, insofern der Gesund-
heitszustand es zulässt.
Abschließend ein Wort meinerseits.  Es war ein 
ganz schöner Zeitaufwand, um alles organisa-
torisch hinzubekommen. Aber wenn ich auf  
das Gesamtergebnis zurückblicke, bin ich  
stolz auf das, was wir  gemeinsam geleistet  
haben. Deshalb wird es eine Neuauflage für  
das Benefizangeln im Jahre 2011 geben. n

Bilder und  Text:  Bernd Klotz

Angeln für einen guten Zweck
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Als ich in der Zeitschrift Mai 2010 über das  
Bestandskontrollfischen der Ortsgruppe Bitter-
feld-Stadt berichtete, informierte ich auch  
über ein beabsichtigtes Hegefischen. Dieses 
fand am 09.05.2010 unter dem Motto neue  
Jugendliche für den Angelsport zu gewinnen 
statt. Zu diesem Zeitpunkt war unser Stadtteich 
noch kein offizielles Angelgewässer. Zunächst 
mussten wieder bei der Fischereibehörde alle 
Genehmigungen eingeholt werden.

Um 8.00 Uhr  habe ich allen Sportfreunden 
dann die Auflagen des Landkreises vorgelesen, 
nach einem kräftigen Petri Heil! konnte es mit 
dem Angeln losgehen.
Erschienen waren 16 Sportfreunde und noch 
fünf jugendliche Nichtangler, welche für diesen 
Sport Interesse zeigten. Durch Sportfreunde 
unsere Ortsgruppe wurden diese Jugendlichen 
mit dem Angeln vertraut gemacht. Wir haben 
natürlich wie beim letzten Angeln wieder reich-
lich Giebel in allen Größen gefangen. Ein Barsch 
und zwei kleinere Schuppenkarpfen waren auch 
dabei.
Der Höhepunkt war aber der Drill eines  74 Zen-
timeter langen und 7300 Gramm schweren  
Spiegelkarpfens. Insgesamt wurden 321 Fische 
gefangen. Der Karpfen wurde der Eigenverwer-
tung zugeführt, alle anderen Fische kamen in 
einen dafür geeigneten Behälter  und wurden in 
der Goitzsche ausgesetzt.  Mit einem Steak und 
einem kühlen Getränk wurde im anliegenden 
Garten eines Sportfreundes der Tag ausgewertet 
mit allen Beteiligten und unseren Frauen been-
det. Seit Juni 2010 ist der Große Teich in  

Bitterfeld, auf der Seite wo sich die Gärten  
befinden, allgemeines Angelgewässer und unter 
der Nummer 7-120-40 Bestandteil des Gewäs-
serverzeichnisses. Der Besatz mit Farmaalen ist 
erfolgt – diese müssen allerdings noch einige 
Jahre herangewachsen. Im Herbst soll noch 
Besatz von Schleien erfolgen und dann kann ich 
nur noch allen ein Petri Heil! wünschen. Die 
Gewässernummer ist sichtbar ausgewiesen. n

Reinhard Schirner, Vorsitzender

Der Große Teich in Bitterfeld jetzt auch Angelgewässer
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Typ 4	 Natürliche Seen

Großer Rahnsee bei Wulkau

Die wenigen tiefen, geschichteten, natürlichen Seen in Sachsen-Anhalt werden derzeit nicht von Anglern bewirtschaftet. Bei den natürlichen An-
gelgewässern handelt es sich um ungeschichtete Flachseen im ehemaligen Überschwemmungsbereich der Elbe und anderer größerer Flüsse (Saale, 
Mulde, Elster), die heute von der Flussaue durch Deiche abgetrennt sind.

Beispielgewässer in Sachsen-Anhalt
Großer Rahnsee Wulkau, Scharlibber See, Klietzer See

Entstehung
Entstehungsursprung:	 natürlich, im Zuge der Flussdynamik entstanden
Entstehungsmöglichkeiten:	� überwiegend Gewässer in der Elbaue, die heute außerhalb des Deiches liegen und keine Verbindung mit dem Fluss 

haben

Gewässercharakteristik und -gestalt
Größe:	 überwiegend 5 - 20 ha
Tiefe:	 flach (< 5 m)
Beckengestalt:	 flache Bodensenke, kaum strukturiert
Ufergestalt:	 überwiegend flach abfallende Ufer
Untergrund:	 überwiegend sandig mit oftmals stärkeren Schlammauflagen
Wasserpflanzen:	 �Röhricht (Schilf, Rohrkolben) vorhanden und abhängig vom Baumbestand (Beschattung) meist prägend für das Ge-

wässer, Schwimmblattpflanzen vorhanden, bisweilen gewässerprägend, Unterwasserpflanzen vorhanden, in klaren 
Gewässern starke Bestände

G
ew

ä
sser

w
ir

tsc
h

a
ft



� (nur nach Totalausstickung)

Quelle: �Nachhaltige angelfischereiliche Bewirtschaftung von Stillgewässern in Sachsen-Anhalt, Gewässertypisierung und Bewirtschaftungsempfehlungen, 
Institut für Binnenfischerei e.V., Potsdam-Sacrow, Im Königswald 2, 14469 Potsdam
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Wasserbeschaffenheit
Trübungsgrad:	 variabel von klar (viele Unterwasserpflanzen) bis trüb
Nährstoffsituation (Trophie):	sehr nährstoffreich (eutroph - polytroph)
Schichtung:	 nicht geschichtet
Sauerstoffhaushalt:	 O2 ausreichend bis zum Grund vorhanden, in strengen Wintern (lange Eisbedeckung, viel Schnee) Ausstickung möglich
max. Sommertemperatur:	 über 20°C
pH-Wert:	 leicht basisch bis basisch (ca. 7,5 bis 10,0)

Fischereilicher Typ
je nach Ausprägung (Untergrund, Trübung) dem Typ eines Hecht-Schlei-Sees oder Zandersees nach Bauch (1963) entsprechend

Leitbild der Fischartengemeinschaft
Hecht-Schlei-See	 (schlammige, flache, klare und pflanzenreiche Gewässer)
	 Leitarten: 			  Hecht, Schleie
	 Typspezifische Arten:	 Rotfeder, Plötze, Karausche 
	 mögliche Begleitarten:	 Barsch, Aal
Zandersee	 (trübe Gewässer mit Schlamm, stellenweise aber auch festen Untergründen)
	 Leitarten:			   Zander
	 Typspezifische Arten:	 Blei, Güster, Plötze, Barsch, Hecht, Aal, Ukelei
	 mögliche Begleitarten:	 Karausche, Rotfeder, Schleie, Moderlieschen, Kaulbarsch 
Ertragsfähigkeit:	 hoch bis sehr hoch (60 - 120 kg/ha)

Förderung des Fischbestandes
Strukturverbessernde Maßnahmen
• �in Gewässern mit ausreichend Bewuchs (Uferbewuchs, Wasserpflanzen) kaum spezielle Maßnahmen notwendig
• �in trüben Gewässern mit kleinwüchsigen Massenfischbeständen können bei ungenügender/unregelmäßiger Reproduktion des Zanders unterstüt-

zend Laichhilfen ausgebracht werden
• �ggf. zu starker Beschattung durch Auslichten des Gehölzbestandes entgegenwirken

Grundsätze Fischbesatz
• �in den meisten Fällen keine Besatzmaßnahmen notwendig oder sinnvoll
• �Raubfischförderung in Gewässern mit starker Massenfischentwicklung (Blei, Plötze, Barsch) u.U. angezeigt (typabhängig Hecht oder Zander)
mögliche Besatzarten
Aal 	 nur Europäischen Aal (Anguilla anguilla) besetzen 
Hecht	 nur in Ausnahmefällen erforderlich (z.B. Totalausstickung des Gewässers, starke Massenfischentwicklung)
Zander 	� nur in trüben Gewässern ohne Unterwasserpflanzen bei ungenügenden Reproduktionsbedingungen bzw. starker 

Massenfischentwicklung sinnvoll
Schleie	� nur in Ausnahmefällen erforderlich (z.B. Totalausstickung des Gewässers), in krautreichen Gewässern kein Besatz
Karpfen	� nur wenn ausreichende Entnahme durch Angler (hohe Beangelungsintensität) gewährleistet ist, schützenswerte 

krautreiche Kleingewässer mit guten Schlei- oder Karauschenbeständen sowie Vorkommen seltener Kleinfischarten 
nicht mit Karpfen besetzen, nur wenn keine Abwanderung in Fließgewässer möglich

Wels	� Besatz nur in Ausnahmefällen, wenn extreme Bestände an raubfischfesten Massenfischen (Blei, Giebel, Güster) vor-
handen und Rückfang gesichert ist (intensive Beangelung)

sonstige Arten	 nur nach kompletter Ausstickung des Gewässers u.U. sinnvoll

Besatzmengen
Aal:	 Hecht-Schlei-See: 	 0,3 - 0,7 kg Farmaal (3-12 g Stückgewicht) oder 30 - 100 g Glasaal je ha Gewässerfläche
	 Zandersee:		  0,7 -1,0 kg Farmaal (3-12 g Stückgewicht) oder 100-150 g Glasaal je ha Gewässerfläche
Karpfen	 maximal 5 - 10 kg/ha K2 (300-600 g Stückgewicht) je ha Gewässerfläche
Schleie	 1 bis 5 kg (Hecht-Schlei-See) S2 (ca. 50-100 g Stückgewicht) je ha Gewässerfläche
Zander	 20 - 30 Z1 (12 - 15 cm) je ha Gewässerfläche
Hecht	 20 - 30 H1 (30-80 g) je ha Einstandsfläche
Wels	 1 Stück pro ha (Stückgewicht ca. 1 kg)
sonstige Arten	� als Initialbesatz ausschließlich gewässertypische Fischarten wie Rotfeder, Schleie und Plötze (10 - 20 geschlechtsreife 

Exemplare) sowie geringe Raubfischmengen (Hecht, Barsch) besetzen
Fang
Karpfen	 bei Karpfenbesatz ist eine regelmäßige Entnahme zu gewährleisten und zu dokumentieren
Blei/ Güster / Plötze	� in Gewässern mit Karpfenbesatz ist als Ausgleich zum Karpfenbestand eine regelmäßige Entnahme von Massenfi-

schen (Plötze, Blei, Güster) – mindestens in Höhe der jährlichen Karpfenbesatzmenge – erforderlich

Bewirtschaftungsrelevante Besonderheiten, Nutzungsansprüche, Konfliktpotenzial
• �Uferbereiche mit Gelegezonen unbedingt erhalten, gezieltes Anlegen von Angelstellen und Möglichkeit der Bootsbefahrung vermindern Nutzungs-

druck auf sensible Uferzonen
• �bei ausstickungsgefährdeten Gewässern im Winter vorbeugende Maßnahmen (Freischieben bzw. Aufhacken der Eisdecke) durchführen
• �bei Totalausstickung des Fischbestandes ist ggf. ein einmaliger Initialbesatz mit gewässertypischen Fischarten sinnvoll

Fortsetzung in der nächsten Ausgabe.
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Der Lachs (Salmo salar) gehörte bis zum Ende 
des 19. Jahrhunderts zu den Fischen, die zahl-
reich in unseren Fließgewässern vertreten 
waren. Als anadromer Wanderfisch lebt der 
Lachs im Meer und hält sich überwiegend 
küstenfern auf. Zum Ablaichen steigt er in das 
Flusssystem auf.  Die Laichzeit des Edelfisches 
liegt i.d.R. zwischen Mitte Oktober und Mitte 
November. Im Laichgebiet muss die Zusam-
mensetzung des Gewässerbodens aus Feinsand, 
Schotter und Kies bestehen. Hierbei ist das Ver-
hältnis von Kies und Schotter ausschlaggebend 

für das Überleben der Junglachse, da sie Schutz 
zwischen den Steinen suchen. Die Eiablage er-
folgt in sogenannten Laichgruben, welche vom 
Rogner mit der Schwanzflosse geschlagen 
werden.  Im Anschluss werden die Eier in die 
ständig mit Frischwasser durchströmte Laich-
grube gelegt und wieder mit Grobkies bedeckt.  
Es werden ca. 5 – 8 Laichgruben durch das 
Weibchen angelegt.  Nachdem der Lachs ein bis 
zwei Jahre im Süßwasser zugebracht und sich 
zum Smolt entwickelt hat, tritt er seine Reise in 
das Meer an. In der nachfolgenden Grafik sind 
die einzelnen Entwicklungsstufen des Lachses 
dargestellt. 
Unternehmen wir eine kleine Reise in die  
Geschichte des Elblachses. Während der Regie-
rungszeit von Fürst Joachim Ernst von Anhalt 
von 1536 bis 1586 wird schon über die Lachs-
fänge in der Elbe berichtet. Zu jener Zeit gab es 

ein Abkommen zwischen dem Renaissancefürst 
und den Lachsfängern. Danach mussten die 
Lachsfischer 18 Lachse pro Jahr beim Fürsten 
abliefern. Da der Fürst seit seinem Regie-
rungsantritt mit immer höher werdenden 
Schulden zu kämpfen hatte, ließ er Fangvorrich-
tungen bauen, mit dem Ziel, die Lachsfänge zu 
erhöhen. Ein Wehr und ein Lachsdamm an der 
Muldemündung brachten den gewünschten  
Erfolg. Aber auch im 17. Jahrhundert wird über 
gute Lachsjahre berichtet. Mit 5.000 gefan-
genen Lachsen war 1643 ein Rekordjahr. In dem 

Elbezufluss Nuthe wird ab Mitte des 18. Jahr-
hunderts mit der Fischerei begonnen. Auch im 
19. Jahrhundert wurden noch zahlreiche Lachse 
gefangen. So wurden  von 1861-1870 ca. 1.300 
Großsalmoniden in der Elbe abgefischt. Durch 
den immer stärkeren Ausbau der Flusssysteme, 
durch die Gewässerverschmutzung und die 
Überfischung sank die Zahl der gefangenen 
Lachse dramatisch. Der letzte Elblachs wurde 
um 1935 in Dessau gefangen. Ab diesem  
Zeitpunkt galt der Lachs in unseren Gewässern 
als ausgestorben. 
Um auch in naher Zukunft über einen guten 
Lachsbestand in unseren Gewässern berichten 
zu können, wurde durch den Landesanglerver-
band Sachsen-Anhalt e.V. im DAV e.V. ein Wie-
deransiedlungsprojekt vorbereitet. Für den 
Initialbesatz am 31.10.2009 sowie am 
14.10.2010 wurden mit tatkräftiger Unterstüt-

zung des Kreisanglerverbandes Zerbst je 10.000 
Jungfische mit einer Länge von 6 – 10 cm in die 
Nuthe ausgesetzt. 
Um ein ausgewogenes Verhältnis zu gewähr-
leisten, wurden die Lachse gleichmäßig an ver-
schiedenen Stellen im Flusssystem ausgebracht. 
Die Verteilung spielt auch für die Rückkehr  
eine tragende Rolle, da unterschiedliche  
Gefährdungsstufen zurückgelegt werden  
müssen. So wird sichergestellt, dass ein Teil  
der Salmoniden auch in das Gewässer zurück-
kehrt. Statistisch kehren von 100 ausgesetzten 
Junglachsen 4 laichfähige Exemplare zurück.
Bei der Entscheidung für das erste Lachspro-
gramm in Sachsen-Anhalt fiel die Entscheidung 
auf die Nuthe, da sie einen relativ geringen  
Verbauungsgrad aufweist und direkt in die Elbe 
entwässert. In der  Hauptnuthe befinden sich 
sieben Querbauwerke, von denen nur das Wehr 
am Pumpwerk Zerbst noch nicht passierbar ist.  
Vor der eigentlichen Besatzmaßnahme musste 
geklärt werden, welcher Lachs unseren hei-
mischen Elbelachsen genetisch am ähnlichsten 
ist.  Nach einer Forschungsarbeit durch das In-
stitut für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow fiel 
die Entscheidung auf den Lachsstamm des  
dänischen Flusses Skjern Au. In diesem Fluss 
wird bis heute noch erfolgreich Lachsfischerei 
betrieben und dieser Stamm ist  eng mit unseren 
Elblachs verwandt. Auch im Einzugsgebiet des 

Skjern Au gelang auf Initiative des dänischen 
Königshauses und finanziert mit Fördermitteln 
der Europäischen Union eine erfolgreiche Wie-
deransiedlung des atlantischen Lachses. In die-
sem Zusammenhang wurde das dänische 
Zentrum für Wildlachs in den 80er-Jahren 
gegründet, in dem auch die Besatzfische für  
das Nutheprojekt gezüchtet werden. Seit dem 
Jahr 1999 läuft in unserem Wiederansiedlungs-
projekt ein ähnliches, aber umfangreicheres 
Projekt zur Bestandsförderung des Lachses. 
Hierfür wurden unter anderem 34 km kanali-
sierter Flusslauf renaturiert. Weiterhin wurden 
durch Einbringung des geeigneten Substrates 
(Kies-Schotter-Gemisch) die Voraussetzungen 
für eine natürliche Vermehrung der rück- 
kehrenden laichbereiten Großsalmoniden  
geschaffen. Heute ist der Skjern Au ein tou-
ristischer Anziehungspunkt, welcher als Natur-
park ausgewiesen ist. Das Projekt erhielt einen 
EU-Sonderpreis, den Europa-Nostra. 

Die Geschichte des Elblachses und wie er wieder heimisch werden soll

Die ausgesetzten Junglachse waren  
ca. 6 cm – 10 cm lang

Mit dem offiziellen Erstbesatz von 10 000 Junglachsen startete am 30.10.2009 das Wanderfischprogramm 
Sachsen-Anhalt in der Nuthe bei Zerbst. 
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Um einen Überblick zu bekommen, wie viele der 
Besatzlachse ihre Reise in das Meer antraten, 
wurden durch das Institut für Binnenfischerei 
Fangkästen, so genannte Smoltfallen, ausge-
bracht.  Der Smolt ist ein Entwicklungsstadium 
des Lachses. Der Lachs befindet sich jetzt in der 
juvenilen Phase. Erkennbar ist der Abschluss 
der Smoltifikation an der silbrigen Färbung  
des Lachses und der dunkleren Rückenpartie. 
Mehrwöchige Kontrollen im Juli 2010 ergaben, 
dass die Salmoniden im Flusssystem absteigen. 
Ihr  Weg führt sie in die Nordsee und dann in 
den Atlantik. Insgesamt wurden bei den Kon-
trollen 300 Smolts gezählt. Nun mag der eine 
oder andere denken, dass es sich dabei um zu 
wenige „Abwanderer“ handelt. Jedoch hat diese 
niedrige Stückzahl verschiedene Ursachen. So 
dürfte der ungewöhnlich harte und lange Winter 
dafür gesorgt haben, dass die Nahrungsbedin-
gungen für die Junglachse nicht optimal waren, 
denn die Hauptnahrung des Lachses im Fluss-
system, dass Zooplankton, konnte sich nicht 
ausreichend genug entwickeln. Höchstwahrs-
cheinlich wurde auch eine große Zahl der  

Junglachse durch den Kormoran vernichtet. Mit  
der Wiederansiedlung des Lachses wird ein 
weiterer Schritt zur Förderung geschützter 
Arten vollzogen. Der Lachs hat in der Roten 
Liste von Sachsen-Anhalt den Status 1, das 
heißt, er ist vom Aussterben bedroht. Sorgen  
wir dafür, dass sich dieser Status zum Positiven 
verändert. Für eine erfolgreiche Wiederbesied-
lung ist jedoch der alleinige Besatz mit Lachsen 
nicht ausreichend. Auch in und an unseren 
Gewässern muss viel passieren, um dem Lachs 
wieder eine artgerechte Lebensweise zu er-
möglichen. Die Minderung der Gefahren-
quellen, gerade bei der Wanderung, spielt  
hierbei eine außerordentliche Rolle. Der Ausbau 
der Gewässer durch Wehre und Staudämme 
muss verhindert bzw. reduziert und an die Leb-
ensweise unserer einheimischen Fischarten 
angepasst werden. Der Lachs kann zwar durch 
seinen Körperbau viele Hindernisse bewältigen, 
aber ein Wehr mit einer Höhe von über  
drei  Meter ist für ihn unpassierbar. 
Eine große Hürde bei der Wanderung stellt die 
Wehranlage Geesthacht dar. Die Wehranlage 

wurde in den Jahren 1957 bis 1959 errichtet. 
Eine Fischaufstiegsanlage an der Südseite des 
Wehres wurde 1998 fertiggestellt.  Trotz dieser 
Aufstiegsanlage können viele Salmoniden diese 
Hürde nicht überwinden. Erschwerend kommt 
hinzu, dass in den kommenden Jahren eine 
Wasserkraftanlage für Geesthacht vorgesehen 
ist. Im Gegenzug ist eine weitere Fischaufstiegs-
anlage geplant. Bis wir in unseren Gewässern 
wieder über gute Lachsbestände berichten kön-
nen, wird einige Zeit vergehen. Erfahrungen aus 
dem Nachbarland Dänemark zeigen, dass eine 
minimale Besatzdauer von 10 Jahren notwendig 
ist. Viele Aufgaben liegen noch vor uns, aber der 
Anfang ist gemacht. Das Wanderfischprogramm 
Sachsen-Anhalt ist ein Kooperationsprojekt des 
Ministeriums für Landwirtschaft und Umwelt 
Sachsen-Anhalt, des Landesanglerverbandes 
Sachsen-Anhalt e.V. (DAV) sowie des Instituts 
für Binnenfischerei e.V. Potsdam-Sacrow (IFB) 
und wird über die Fischereiabgabe finanziert. n

Jeanette Scholz  
Quellen beim Autor

1. Fachtagung für Naturschutz und Fischereischutz in Sachsen-Anhalt
Am 16.10.2010 fand im Schulbauernhof Othal 
bei Sangerhausen die erste Fachtagung für  
Natur- und Fischereischutz unseres Verbandes 
statt. Gefolgt waren der Einladung rund sechzig  
Vereinsvorsitzende, Gewässerwarte sowie  
die Referenten im Ministerium für Land- 
wirtschaft und Umwelt, Herr Sangen-Emden 
(Fischerei) und Herr Bank (Naturschutz). Vom 
Landesfischereiverband konnten der Präsident, 
Herr Detlef Thiele und die Fischereiberaterin, 
Frau Kaesebier begrüßt werden. 
Diese erste Veranstaltung diente vor allem dem 
Erfahrungsaustausch unserer Vorsitzenden auf 
dem Gebiet des Umwelt-, Natur- und Fischerei-
schutzes. Der Umweltschutz ist seit 1990  
Bestandteil unserer Satzung und damit eine 
wichtige Säule unserer Vereinsarbeit. Seit  
dem 14.02.2005 ist unser Landesanglerverband 
des DAV e.V. „Anerkannter Naturschutz- 
verband“. Damit werden wir bei wichtigen  
Entscheidungsprozessen im Land mit gehört 

und können aktiv mitarbeiten. Es wurde heraus-
gestellt, dass die Hege der Fischbestände und 
damit auch das Angeln Bestandteil eines  
verantwortungsvollen Umwelt- und Natur-
schutzes sind! Wir Angler als Nutzer der Gewäs-
ser erkennen zuerst, wo es Probleme gibt.  
So wurden in der Vergangenheit viele Natur-
schutzprojekte in den Vereinen und im Verband 
– auch mit Unterstützung der Landesregierung 
– durchgeführt. Stellvertretend wären hier zu 
nennen: Wiederansiedlungsprojekte für aus- 
gestorbene bzw. verschollene Fischarten wie 
z.B. dem Lachs und der Meerforelle oder  
bestandsstützende Maßnahmen zum Erhalt des 
Aales oder der Bachmuschel. Aber auch bei 
Maßnahmen zur Biotopverbesserung an den 
Gewässern oder bei der Einbeziehung von  
Kindern und Jugendlichen in die Naturschutz-
arbeit sind viele Vereine sehr aktiv.  In der  
Diskussion wurde außerdem über die Förder-
möglichkeiten von Naturschutzmaßnahmen 

nach der „Richtlinie über die Gewährung von 
Zuwendungen zur Förderung von Naturschutz- 
und Landschaftspflegeprojekten“ informiert. 
Diese Richtlinie ist im Internet über  
www.lvwa.sachsen-anhalt.de (Pfad: Referats-
suche - Naturschutz, Landschaftspflege -  
Projektförderung) abrufbar.

Spfrd. Jarosz übergibt Herrn Sangen-Emden eine 
Bewerbungsmappe: Die Helme-Flusslandschaft des 
Jahres 2012
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Skjern Au

Der Namensgeber der Nuthe ist  
die Gemeinde Nutha. Die Gemeinde 

mit dem dazugehörigen Fluss befindet 
sich im Osten des Landes  

Sachsen-Anhalt. Das Einzugsgebiet  
gehört zur ehemaligen Verwaltungs- 

gemeinschaft Elbe – Ehle – Nuthe im 
Landkreis Anhalt-Bitterfeld. In Zerbst 
fließen die drei Quellarme der Nuthe 
(Boner-, Grimmer-, Lindauer Nuthe) 

zusammen und vereinigen sich zur 
Hauptnuthe.  Bei dem Flusssystem 
handelt es sich um ein Gewässer,  

welches in der landschaftsräumlichen 
Einordnung dem Zerbster Ackerland 

angehört und dann in das Elbetal über-
geht.  Nach 61 km mündet die Nuthe 

nördlich von Barby in die Elbe. 
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Fischereischutz dient der Sicherung  
unseres Eigentums!
Nach dem Fischereigesetz obliegt der Fischerei-
schutz neben der Polizei und den Fischereibe-
hörden vor allem dem Inhaber der unbe-
schränkten Fischereiausübungsrechte. Dies 
sind in der Regel die Vereine vor Ort mit ihren 
bestellten bzw. ehrenamtlichen Fischereiaufse-
hern. Der Fischereischutz beinhaltet dabei u.a. 
den Schutz vor Fischwilderei. Damit schützen 
Fischereiaufseher unser gemeinsames Eigen-
tum und unseren Besatz. Kritisiert wurde in der 
Diskussion die teilweise mangelnde Verfolgung 
von Straftaten durch die Staatsanwaltschaft. 
Kormorane vernichteten 
Äschenbestände!
Einen breiten Raum nahm in der Diskussion das 
Thema Kormoran und der völlige Zusammen-
bruch der Äschenbestände ein. Die Äsche 
scheint als erster einheimischer Fisch der Über-
population des Kormorans nicht mehr gewach-
sen zu sein. Besonders die beiden letzten Winter 
sorgten dafür, dass in allen Flüssen der Äschen-
region in unserem Bundesland die Äschenbe-
stände trotz des freiwilligen Fangverbotes der 
Vereine völlig zusammengebrochen sind. In der 
Bode versucht man jetzt, die Äschenbestände 
durch Besatzmaßnahmen wieder zu stabilisie-
ren. Ob dies ohne Kormoranmanagement ge-
lingt, wird die Zukunft zeigen.
Bewerbung für die Flusslandschaft 
des Jahres 2012  
In der Beratung stellte außerdem der Kreisang-
lerverein Sangerhausen e.V. seine Bewerbung 
„Die Helme – Flusslandschaft des Jahres 2012“ 

vor. Diesen Titel vergeben alle zwei Jahre der 
Verband der Naturfreunde Deutschlands und 
der Deutsche Anglerverband. Immerhin wurden 
in den letzten 15 Jahren gemeinsam mit dem 
Landesbetrieb für Hochwasserschutz und dem 
Unterhaltungsverband über zwanzig Natur-
schutzprojekte am Flusslauf der Helme ver-
wirklicht. Dazu zählen der Bau von Fisch- 
aufstiegsanlagen, die Entschlammung und 
Wiederanbindung von Altarmen an das Gewäs-
sersystem oder die Aufweitungen des Fluss-

bettes, wodurch zusätzliche Kieslaichplätze für 
die Flussfischarten entstanden. In den nächsten 
Jahren sollen Naturschutzprojekte, wie z.B.  
die weitere Anbindung von Altarmen,  fort- 
gesetzt werden.    
In der abschließenden Zusammenfassung regte 
unser Präsident Hans-Peter Weineck an, diese 
Form des Erfahrungsaustausches über unsere 
Naturschutzarbeit in den nächsten Jahren  
fortzusetzen. n

Text und Foto: Frank Gabriel

Castingsportteam angelt sich Meistertitel!
Bei der 55. Internationalen Deutschen 
Castingsportmeisterschaft konnte das 
Castingsportteam aus Sachsen-Anhalt 
sich 21 von 23 Meistertiteln sichern. Die-
ser Erfolg ist einmalig in der Geschichte 
des deutschen Castingsports.
Das Wettkampfgelände der 55. Internationalen 
Deutschen Castingsportmeisterschaft befand 
sich direkt an der A19 im „Van der Falk“-Feri-
enpark. Zeitweilig bereitete der Wind den Wer-
fern einige Schwierigkeiten. Im Starterfeld wa-
ren die Sportler aus dem Castingsportteam 
Sachsen-Anhalt als Favoriten anzusehen. Die 
Deutschen Meister wurden in jeder Disziplin 
mit einem Finale der besten sechs Sportler des 
Vorkampfes ermittelt. Am Nachmittag des ers-
ten Wettkampftages wurde gleich nach der An-
reise mit der Disziplin Gewicht/Präzision be-
gonnen. Erek Kelterer warf sich als Bester mit 
98 Punkten ins Finale, ebenso Klaus-Jürgen 
Bruder mit 96 Punkten. Im Finale der besten 
sechs Werfer holte dann Bruder mit 98 Punkten 
den ersten Titel. Kelterer wurde mit 94 Punkten 
Dritter. Es folgte das Weitwerfen mit der Mul-
tirolle. Das Finale der besten Sechs gewann Olaf 
Ebeling mit 97,52 Meter vor Jens Nagel mit 
97,35 Meter und dem Rheinland-Pfälzer Otmar 
Balles (95,98 Meter).

Gute Windverhältnisse am zweiten 
Wettkampftag
Der zweite Wettkampftag begann mit der Dis-
ziplin Fliege-Weit-Einhand bei guten Windver-
hältnissen. Klaus-Jürgen Bruder gelang mit 
dem letzten Wurf noch die außergewöhnliche 
Spitzenweite von 67,09 Meter. Im Finale konnte 
er diese Leistung allerdings nicht mehr wieder-
holen. So siegten zwei Werfer aus dem Norden. 
Mit ausgezeichneten 66,45 Meter lag Michael 
Brösch vor Heinz Maire-Hensge mit 65,83  
Meter. Es ist die einzige Einzeldisziplin, die 
nicht von einem Sportler aus Sachsen-Anhalt 
gewonnen wurde. In der Disziplin „Multi-Ziel“ 
erreichten Kelterer, Stein, Ebeling und Bruder 
das Finale. Dort siegte dann Ralf Stein mit 19 
von 20 möglichen Treffern. Ihm folgten der  
Berliner Thomas Weigel und Olaf Ebeling mit 
nur 18 Treffern, aber dafür brauchten sie gerade 
mal 3:15 und 3:31 Minuten.
Turbulenter „Gewicht-Ziel“-Wettbewerb
Es folgte Disziplin 4, „Gewicht-Ziel“, bei der es 
wiederum turbulent zuging. Wieder waren vier 
Sachsen-Anhaltiner im Finale. Dieses Mal er-
zielten fünf Werfer 18 von 20 Treffern, der 
schnellste Werfer in 2:44 Minuten war Erek 
Kelterer, ihm fehlte aber ein Treffer zum Sieg. 
Olaf Ebeling siegte in 2:46 Minuten mit drei 

Etwa 50 Teilnehmer waren der Einladung zur ersten Naturschutzkonferenz unseres Landesanglerverbandes gefolgt
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Sekunden Vorsprung vor André Dimmerling. 
Zum Abschluss des zweiten Wettkampftages 
stand die Entscheidung im Fliege-Weit-Zwei-
hand-Wettbewerb, der sogenannten Lachs-
fliege, an. Jens Nagel siegte mit dem einzigen 
Finalwurf von 80,09 Metern vor den Berlinern 
Brösch und Zessler. Am dritten Wettkampftag 
wurde mit der letzten Zieldisziplin Fliege-Ziel 
begonnen. Nur drei Sportler erreichten die volle 
Punktzahl. Im Finale siegte dann Ralf Stein mit 
der einzigen 100, vor Ottmar Balles aus Rhein-
land-Pfalz und Jens Nagel mit jeweils 95 Punk-
ten.
Deutlicher Sieg in der Mannschaftswer-
tung
Langsam wurde es auch für die Mannschafts-
wertung interessant, denn Sachsen-Anhalt mit 
Weltmeister Jens Nagel, Ralf Stein und Klaus-
Jürgen Bruder führte noch. Aber die Konkur-
renten konnten keinen Boden wettmachen und 
nur noch auf einen Ausrutscher hoffen. Nach-
dem die Mannschaftswerfer in beiden Gewicht-
Weitwurf-Disziplinen gleich im ersten Wurf 
gute Weiten erzielten, standen alle Verfolger in 
der Mannschaftswertung unter Druck. Dazu 
verbesserten sich Jens Nagel und Ralf Stein in 
Gewicht-Weit-18g-Zweihand nochmals deutlich 
in weiteren Versuchen. Am Ende hatte die 

Mannschaft Sachsen-Anhalts einen mehr als 
deutlichen Vorsprung von fast 66 Punkten.
Auf die letzte Disziplin bezogen waren das um-
gerechnet 44 Meter. In Gewicht-Weit-Einhand 
mit dem 7,5-Gramm-Plastikgewicht konnte sich 
Jens Nagel mit 79,14 Meter gegen Leander 
Gleinser (Baden-Württemberg) und Jonas Töll-
ner (Schleswig-Holstein) durchsetzen. Das 
zweihändige Weitwerfen mit dem 18-Gramm- 
Plastikgewicht dominierte wiederum Jens  
Nagel. Im Finale steigerte er sich auf den neuen 
Deutschen Rekord von 122,29 Meter und lag 
damit deutlich vor Jan Neumann (Schleswig-
Holstein) mit 116,55 Meter und Mannschafts-
kamerad Ralf Stein mit 112,46 Meter. 
In den Mehrkämpfen spiegelten sich diese  
Leistungen dann auch deutlich wider: Jens  
Nagel gewann den Fünfkampf und den Sieben-
kampf überlegen. Auch die Allround-Wertung 
über alle neun Disziplinen ging an Jens Nagel. 
Ihm folgten Heinz Maire-Hensge und Ralf 
Stein.
Jana Maisel dominiert bei den Frauen 
Bei den Frauen gab es ein ähnliches Bild. So 
gewann Jana Maisel bis auf die Disziplin „Ge-
wicht-Weit-7,5 Gramm“ alle Einzeldisziplinen. 
Die nächste Überraschung waren die Medaillen 
durch die beiden Jugend-WM-Teilnehmer  

Bianca Heyner und Stephanie Grimm. Ihnen 
gelang es, in der Mannschaftswertung den 2. 
Platz zu belegen und in den Einzeldisziplinen 
noch zwei Silber- und drei Bronzemedaillen zu 
erringen. Hinter der alle überragenden Jana 
Maisel, waren die beiden Jugendlichen die po-
sitive Überraschung der Meisterschaft. 
So kam es zu einer wohl bisher einmaligen Bi-
lanz: Die 55. IDCM wurde zu einem Triumphzug 
für das Castingsportteam des LAV Sachsen-
Anhalt, denn 21 der 23 Titel landeten in unse-
rem Bundesland. Sowohl die Herren als auch 
die Damen gaben nur jeweils einen Titel ab. n

Medaillenübersicht 55. Internationale  
Deutsche Casting-Meisterschaft 2010  
in Listow

Landesverband Gold Silber Bronze

Sachsen-Anhalt 24 7 12
Berlin 2 7 7
Schleswig-Holstein - 8 2
Rheinland-Pfalz - 2 4
Baden-Württemberg - 2 -
Nordrhein-Westfalen - - 1
Gesamt 26 26 26
 
Die Nachwuchscaster des LAV Sachsen-Anahlt 
e.V. haben eindrucksvoll bei den Jugendmeis-
terschaften vom 12. bis 14 August 2010 in Glad-
beck/NRW ihre führende Stellung in Deutsch-
land untermauert. Unsere 19 Schüler und 
Jugendlichen haben in den Altersklassen A, B,C 
und D Jugend insgesamt 25 Gold-, 23 Silber- 
und 14 Bronzemedaillen gewonnen.Bei den 
Jugendweltmeisterschaften 2010 in Slowenien 
erkämpften sie 1 WM-Titel sowie 5 x Silber und 
3 x Bronze.

Medaillenübersicht Deutsche Jugendcas-
tingsport-Meisterschaft 2010 in Gladbeck

Landesverband Gold Silber Bronze

Sachsen-Anhalt 25 23 14
Berlin 6 6 8
Baden-Württemberg 5 9 7
Mecklenburg-Vorp. 4 5 6
Nordrhein-Westfalen 4 1 2
Rheinland-Pfalz 2 2 -
Schleswig-Holstein 2 1 -
Bayern 1 - -
Thüringen - 2 6
Hessen - - 4
Niedersachsen - - 1
Brandenburg - - 1
Gesamt 49 49 49

 Bericht © PM, Blinker.de/
 Bilder © K.-J. Bruder

72 Herren und 21 Damen traten im kroatischen 
Novi Vinodolski zur diesjährigen Weltmeister-
schaft im Castingsport an. Dort wurden die 
Weltmeister in 9 unterschiedliche Disziplinen 
im Weit- und Zielwerfen ermittelt.
Nach 3 Tagen standen dann auch die besten 
Mehrkämpfer fest. Bei den Frauen gewann  
Favoritin Jana Maisel den Fünfkampf mit 
476,505 Punkten, den Allround verlor sie aber 

erstmals seit Jahren an Verena Opitz (699,630).
Bei den Herren überragte erneut Jens Nagel  
die Konkurrenz. Er gewann den Fünfkampf mit 
514,990, den Siebenkampf mit 850,355  
und auch den Allround mit 1085,180 Punkten.  
Ihm brachte ein starker letzter Tag den Sieg.  
Er erzielte auch die größte Weite des Turniers 
beim Weitwurf mit dem 18-g-Plastikgewicht,  
wo er sich im Finale auf 128,76m steigerte.  

Bei den deutschen Herren konnten auch  
noch Heinz Maire-Hensge (Fliege Ziel)  
und Erek Kelterer (Multi Weitzweihand) je ei-
nen Weltmeistertitel erkämpfen.
Die deutsche Damenmannschaft gewann knapp 
vor Tschechien, die deutschen Männer  
wiederum mussten sich dem tschechischen 
Team geschlagen geben. n

Text: Klaus-Jürgen Bruder

Weltmeisterschaft im Castingsport in Kroatien 
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In dieser Ausgabe soll es darum gehen, wie man 
gezielt auf große Karpfen angelt. Einen Karpfen, 
der über 16 Pfund wiegt, kann man in unserer 
Region bereits als groß bezeichnen. Kapitale  
Fische bringen mehr als 30 Pfund auf die Waage. 
In vielen Gewässern in Sachsen-Anhalt, die min-
destens 5 Hektar Wasserfläche haben, leben 
große Karpfen. Wer gezielt auf kapitale Karpfen 
angeln möchte, sollte in großen Kiesgruben, Tal-
sperren und Tagebaugewässern sein Glück ver-
suchen. Die Gewässer sollten mindestens 20 
Jahre alt sein. Aber auch in der Elbe, Saale und 
Mulde werden die Karpfen von Jahr zu Jahr 
größer. Noch vor ca. 15 Jahren lag das Durch-
schnittsgewicht der von mir gefangenen Karpfen 
bei ca. 18 Pfund. In diesem Sommer fing ich in 
stehenden Gewässern 8 Karpfen mit einem  
Durchschnittsgewicht von über 31 Pfund. Der 
größte Karpfen wog 41 Pfund, gefolgt von 37 und 
35 Pfund. Die Aussichten einen kapitalen  
Karpfen zu fangen waren noch nie so groß. Die 
Gründe sehe ich in der Klimaerwärmung, weni-
ger Besatzfischen (geringere Bestandsdichte), 
der Zunahme an großen Gewässern und der bes-
seren Wasserqualität (Ausbreitung der Dreikant-
muschel, Bachflohkrebsen und Krebsen). 
In welcher Jahreszeit hat man die besten  
Aussichten? 
Im Fluss hatte ich in den Monaten Mai bis Juni 
die besten Fangerfolge. Man kann aber bei nor-
malem Wasserstand und nicht zu kaltem Wetter 
das ganze Jahr im Fließgewässer Karpfen fangen. 
In stehenden Gewässern angele ich nicht im 
Winter auf Karpfen. Erst wenn sich die Wasser-
temperatur auf 10°C erwärmt hat, sucht der Kar-
pfen flache Gewässerabschnitte auf, um Nahrung 
aufzunehmen. Oft sieht man die Karpfen dann 
auch schwimmen und kann sie gezielt beangeln. 
Da noch wenig natürliche Nahrung vorhanden 
ist, beißen die Karpfen meist gut. Ab Ende Mai 
bis Anfang Juli, wenn die Wassertemperatur sich 
auf über 20°C erwärmt hat, ziehen die Karpfen 
umher, um zu laichen. Kurz vor und kurz nach 
der Laichzeit beißen sie besonders gut. Im  
Hochsommer, wenn die Wassertemperatur über 
22°C ist und viel natürliche Nahrung vorhanden 
ist, beißen die Karpfen schlecht. Nur im Fluss, 

an sauerstoffreichen Stellen und in tiefen großen 
Seen, kann man weiterhin gut fangen. Ab Ende 
August beginnen die Karpfen wieder mehr 
Nahrung aufzunehmen, um sich ihren Winter-
speck anzufressen. Bei stabiler Wetterlage mit 
böigen Westwinden hat man dann optimale  
Bedingungen bis Ende Oktober.
Bis in welche Tiefe kann man Karpfen fangen?
Karpfen kann man, je nach Gewässer und 
Jahreszeit, in fast allen Wassertiefen angeln. Vor 
einigen Jahren angelte ich an einem Speichersee, 
welcher über 20 m tief war. Ich fing in großer 
Hitze den ganzen Tag in Tiefen zwischen 14 m 
und 20 m. Desto tiefer ich angelte, umso größer 
waren die Karpfen. 
Wo finden wir Stellen, wo die Karpfen regel-
mäßig fressen?  Das beste Gerät, der allerbeste 
Köder und die fähigsten Montagen sind absolut 
nutzlos, wenn man an der falschen Stelle angelt. 
Das sind zum Beispiel Stellen mit Faulschlamm 
oder Stellen, wo der Gewässerboden sehr eben 
ist (keine Pflanzen). Interessante Futterplätze 
findet man, wo unter Wasser steile Kanten, Erhe-
bungen (Muschelbänke), Pflanzen und Bäume 
sind. An großen Seen angele ich, wenn möglich, 

an der Ost-, oder Nordostseite. An dieser See-
seite ist harter Untergrund und Strömung bei 
Westwind. Um große Gewässer zu erkunden, 
sind ein Boot mit Echolot und eine Pol-Brille sehr 
hilfreich. Die besten Stellen habe ich beim Spinn-
angeln entdeckt. Man sollte immer die Wasser-
oberfläche beobachten und nach rollenden oder 
springenden Karpfen Ausschau halten. Im Fluss 
findet man oberhalb oder unterhalb von Schleu-
sen und Wehren gute Angelstellen. An geraden 
Flussabschnitten sucht man unebenen Grund, 
Löcher (Drehströmungen). Beim Nachtangeln 
im Fluss angele ich sehr ufernah (am unteren 
Ende der Steinschüttung). Gute Angelstellen sind 
aber oft nicht mit dem Auto erreichbar, somit 
muss man einige Meter zu Fuß laufen 
(Schubkarre, Rucksack) oder mit einem Boot 
übersetzen. 
Welches Futter und welche Angeln, Rollen, 
Schnüre und Köder verwenden wir?
Wenn möglich füttere ich meine Angelstelle 1-3 
Tage vorher mit einem Mix aus aufgekochten 
Hartmais, Pellets und Boilies an. Wer die ganz 
großen Karpfen fangen möchte, dem empfehle 
ich, nur mit Tigernüssen und großen Boilies 
(Durchmesser 26-30 mm) zu füttern. Um das 
Futter an den Angelplatz zu befördern, kann man 
folgende Hilfsmittel verwenden: Katapult, Boi-
lierohr, ferngesteuertes Futterboot oder ein Boot. 
Der Karpfen ist ein kampfstarker Fisch und das 
Angelgerät sollte somit eine gute Qualität haben. 
Es gibt im Handel spezielle Karpfenruten. Für 
kurze bis mittlere Entfernung ist eine Rutenlänge 
von 3,30 m – 3,60 m mit einer Testkurve von 
2-2,5 ibs ausreichend. Bei großer Wurfentfer-
nung (80-100 m) verwendet man Ruten mit 3,90 
m Länge mit 3,5 ibs. Zum Karpfenangeln 
verwende ich nur Freilaufrollen, weil man damit 
bei einem Biss sehr schnell reagieren kann. Seit 
Jahren bewährt sich die Baitrunner Rolle von 
Shimano. Die Angelrolle sollte eine Schnurfas-
sung von mindestens 200 m 0,30er-Schnur  
haben. Als monofile Angelschnur verwende ich 
die Panterline mit einem Durchmesser von 0,28-

Angeln auf Karpfen – Teil 2

Der Autor mit einem großen Lederkarpfen

Zubehör zum Karpfenangeln
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0,35 (sehr hohe Abriebfestigkeit und Tragkraft). 
Geflochtene Hauptschnur verwende ich nur  
im Ausnahmefall (Entfernung ab 180 m). Oft-
mals ist es notwendig, mehrere Meter (8-20 m) 
Schlagschnur vor die Hauptschnur zu schalten. 
Über Muschelbänken (Dreikantmuschel) ver-
wende ich von Kryston Quicksilver oder von  
Climax Duramax-Leader. Andere Karpfenangler 
verwenden zum Beispiel Fluo-Carban oder starke 
monofile Schnüre.
Um vorsichtige Karpfen zu überlisten, verwendet 
man die so genannte „Selbsthakmethode“, mit 
der Haarmontage. Bei dieser Methode ist das Blei 
fest auf der Hauptschnur (Grundangeln). Man 
angelt mit einem kurzen Vorfach (15-25 cm). Je 
nach Bedingung verwende ich Karpfenhaken der 
Größe 2-6 mit einem geflochtenen Vorfach mit 
einer Tragkraft von 15-35 ibs. Mit Hilfe einer 
Boilienadel zieht man den Köder auf und sichert 
ihn mit einem Boiliestopper. Um gezielt auf 
große Karpfen zu angeln, verwende ich nur Boi-
lies. Boilies sind hart gekochte Teigköder mit 
unterschiedlichen Aromen und Größen. Bis vor 
ca. 15 Jahren habe ich mir diese Köder selbst 
hergestellt, aber heute verwende ich aus-
schließlich Fertigboilies. Fängige Boilies hat die 
Firma „Top Secret“ (gutes Preis-Leistungsver-
hältnis). Die besten Boilies kommen meiner Mei-
nung nach von der englischen Firma „Dynamite 
Baits“. In den letzten 2 Jahren fing ich alle kapi-
talen Karpfen auf diesen Köder. Um einen 
Hakenköder attraktiver anzubieten, verwende 

ich im Fluss einen Aroma-Dip (Boilies vorher 2 
Stunden darin einlegen). In stehenden Gewäs-
sern benutze ich ein Spray. Sehr gerne benutze 
ich auch PVA-Schnur oder - Beutel, die sich im 
Wasser auflösen. Mit ihrer Hilfe kann ich direkt 
um meinen Hakenköder anfüttern. Damit der 
Hakenköder nicht im Kraut oder im Schlamm 
versinkt, kann man die sinkenden Boilies mit 
Popups (schwimmende Boilies) kombinieren. 
Was passiert bei einem Biss?
Der Karpfen hat den Köder angesaugt und will 
damit wegschwimmen. Durch das kurze Vorfach, 
welches mit dem Blei (mindestens 70 g) verbun-
den ist, dringt der freie Haken in das Karpfen-
maul ein, der Karpfen erschreckt und schwimmt 

fluchtartig davon. Der elektronische Bissanzeiger 
meldet bei rasanten Bissen sogar einen Dauer-
ton. Wichtig ist, dass die Ruten richtig fest im 
Rod Pod oder Rutenständer sitzen und der Frei-
lauf eingestellt ist. Damit man auch vorsichtige 
Bisse und Fallbisse (Karpfen schwimmt Richtung 
Ufer) erkennt, hängt man in die Angelschnur 
einen Swinger.
Der Karpfen ist einer unserer größten Kämpfer. 
Somit kann man ihn erst wenn er müde ist mit 
einem großen Kescher landen. n

Viel Spaß beim Karpfenangeln  
und Petri Heil wünscht Frank Tetzlaff  

(Internationale Angelgeräte)

Mit Boilies an der PVA-Schnur wird unmittelbar am ausgelegten Köder angefüttert

Am 5. September wurde der Präsident des Deut-
schen Anglerverbandes, Günter Markstein, 70 
Jahre alt. Normalerweise ein Alter, in dem man 
sich ausruhen und seinen Ruhestand genießen 
sollte. Bei ihm ist das anders. 
„Es gibt noch viel zu tun in der Fischerei. Da will 
und muss ich dabei sein. Da kann ich meine 
Erfahrungen als ehemaliger Fischereireferent 
im Land Brandenburg sowie meine Fachkennt-
nisse als Diplom-Fischwirt einbringen. Und  

für mich als Angler von Kindesbeinen an und 
als Mitglied in unserem Verband seit der Grün-
dung des DAV im Jahr 1954 sind es natürlich 
die Anglerinteressen, die es gilt, beharrlich 
durchzusetzen“, meinte er in einer kurzen  
Ansprache gegenüber seinen Gästen im Land 
Brandenburg, zu denen neben Verbandsfunk-
tionären, Wissenschaftlern und Freunden  
auch Politiker gehörten.
Der Präsident des Brandenburger Landtages, 

Gunter Fritsch, würdigte persönlich die soziale 
Bedeutung des Angelns und insbesondere die 
Jugendarbeit des DAV. Er wünsche dem Präsi-
denten neben der notwendigen Energie auch 
das Quentchen Glück, was man braucht, wenn 
es um die sinnvolle und notwendige Fusion der 
beiden deutschen großen Anglerverbände geht.
 Der Ministerpräsident des Landes Branden-
burg, Matthias Platzeck, dankte dem Jubilar in 
einem Glückwunschschreiben für seinen Anteil 
an der positiven Entwicklung des Landes Bran-
denburg während seiner Tätigkeit in der Bran-
denburgischen Landesregierung. Er sei sicher, 
dass er seine langjährigen Erfahrungen als „un-
ser Fischereiexperte“ zum Nutzen aller in die 
Arbeit als Präsident des DAV einbringen werde.
 Der Minister für Landwirtschaft des Landes 
Brandenburg, Jörg Vogelsänger, übermittelte 
persönlich seine Glückwünsche sowie die seiner 
Mitarbeiter. Er versicherte seine Bereitschaft 
für den DAV, insbesondere dem Landesverband 
Brandenburg, stets ein offenes Ohr zu haben.
Wer Günter Markstein kennt, weiß, dass er Pflö-
cke mit aufgekrempelten Ärmeln einschlägt und 
seine Beharrlichkeit nichts mit Altersstarrsinn 
zu tun hat, sondern mit dem ihm eigenen Mut, 
Dinge zu ändern, die man ändern kann. Diesen 
Mut und diese Beharrlichkeit will er auch wei-
terhin als Präsident des Deutschen Anglerver-
bandes, als „Markstein der Einheit der deut-
schen Anglerschaft“, einsetzen. n

Präsident feierte 70. Geburtstag

Der Präsident des LAV Sachsen-Anhalt e.V. im DAV e.V., Hans-Peter Weineck, überbrachte dem Jubilar die 
Glückwünsche unseres Landesanglerverbandes
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Seit Jahren wird diskutiert, ob es Sinn macht, 
große Laichtiere zu schonen anstatt sie zu essen. 
Die Meinungen gehen stark auseinander, weil 
drei Lehrbuchmeinungen zur Biologie großer 
Raubfische herumspuken. 
1. „Große Tiere wachsen weniger schnell als 
kleine Fische und sind deswegen weniger pro-
duktiv.“ Das stimmt zweifellos. Übersehen wird 
dabei die Produktion von Biomasse an Ge-
schlechtsprodukten. Dieser Teil der Gesamtpro-
duktion steigt aber mit der Körperlänge an, statt 
abzunehmen. 
2. „Mit steigender Länge nimmt die Laichqua-
lität ab.“ Eine ggf. geringere Befruchtungsrate 
von großen und damit alten Tieren kann jedoch 
durch die höhere absolute Eianzahl leicht kom-
pensiert werden. 
3. „Große Hechte fressen kleinere Hechte und 
andere beliebte Nutzfischarten.“
Dies ist nicht zwangsläufig der Fall, weil große 
und kleine Hechte unterschiedliche Lebens-
räume bevorzugen und die Ausdünnung von 
Fischbeständen durch Fraßdruck Produktion 
und Ertrag steigern kann. Lohnt es sich also 
doch, große Raubfische stärker als heute der 
Fall, zu schonen? Und welche Fangbestimmun-
gen sind in der Angelfischerei auf beliebte Raub-
fische Ziel führend, um zwei Dinge gleichzeitig 
zu erreichen: Eine Maximierung des Hechter-
trags sowie eine Steigerung eindrucksvoller 
Fangerlebnisse – in der Regel der Fang großer 
Fische? Mindestmaße oder Maßnahmen, die die 
Untermaßigen sowie die großen Laichtiere glei-
chermaßen schonen („Küchenfenster“)? In  
einer neuen Arbeit von Arlinghaus und Mitar-
beiter finden sich dazu Antworten. Als 
Küchenfenster wird in der Studie die Spanne 
zwischen dem Mindestmaß und einem variablen 
Höchstmaß bezeichnet. Zusätzlich werden va-
riable Mindestmaße und ihre Wirkung auf 
Hechtbestände untersucht. Ein wichtiges  
Ergebnis ist, dass Küchenfensterregelungen 
trotz stärkerer Schonung der großen Längen-
klassen die Hechterträge sowie die Fänge großer 
Hechte steigern. Erwähnenswert ist darüber 
hinaus, dass die Überlegenheit von Küchen-

fenster – gegenüber Mindestmaßregelungen aus 
fischereilicher Sicht auch ohne die Existenz von 
längenabhängigen mütterlichen Effekten auf die 
Laichqualität besteht. Der Grund ist folgender: 
Mit der Länge der großen Hechtrogner steigt 
deren Fruchtbarkeit exponentiell an, während 
die Überlebensfähigkeit der schlüpfenden  
Hechte entgegen der Lehrbuchmeinung nicht 
abnimmt. Die Reproduktionsleistung nimmt 
also zu. Zur Bewirtschaftung von Hechten mit 
der Angelfischerei wird als Resultat der Studie 
vorgeschlagen, das Mindestmaß auf ein ange-
messenes Maß (z. B. 45 – 50 cm) festzulegen, 
den Ertrag der kleineren geschlechtsreifen 
Hechte über diesem Mindestmaß abzuschöpfen 
und gleichzeitig durch die Schonung der großen 
Laichtiere über 75 oder 80 cm die Reprodukti-
onskapazität des Gesamtbestandes zu erhalten. 
Eine Langzeitstudie aus den USA zur Aus- 
wirkung von Mindest- und Maximalmaßen  

bei Hechtbeständen stützt diesen Vorschlag.  
Mindestmaße führen zum Verlust großer 
Hechte, während Maximalmaße große Tiere 
erhalten. Gleichsam gab es keine nachweisbaren 
Effekte der großen Hechte auf die Häufigkeit 
und die Fangraten der kleineren Tiere. Durch 
diese Studien wird die Hypothese untermauert, 
dass die Schonung großer Hechte, z. B. durch 
Küchenfensterregelungen, in der Angelfischerei 
sinnvoll sein kann. 
Wen ausführlichere Details interessieren,  
der möge nachlesen unter: 
http://www.anglerverband.com/images/ 
stories/naturschutz/Gewaesseroekologie/
OEKO44/kuechenfenster sowie unter  
www.adaptfish.igb-berlin.de. n

Prof. Dr. Robert Arlinghaus  
& Dr. Thomas Meinelt, Leibniz-Institut  

für Gewässerökologie und Binnenfischerei

Angeln im Küchenfenster oder warum große Hechte doch  
schützenswert sind

Nach der „Küchenfensterregelung“ müsste dieser kapitale Hecht zurückgesetzt werden. 
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Karpfen arabisch 
Zutaten: �1 Karpfen ca. 11/2 - 2 kg, 2 mittlere Zwiebeln, 75 g Butter, 4 EL Tomatenketchup süßlich,

1 EL mittelscharfer Curry, Saft einer halben Zitrone, Salz

Zubereitung: Karpfen am Rücken aufschneiden und ausnehmen. Die Bauchlappen bleiben zu-
sammen. Mittelgräte herauslösen. Der Kopf und der Schwanz sollten am Karpfen bleiben, wenn der Platz 
es zulässt. Fisch säubern, abtrocknen und beidseitig einschließlich Kopf salzen, mit der Haut nach unten 
auf ein gebuttertes Ofenblech geben, mit Zitronensaft säuern, leicht mit Curry (nicht zu scharf) über-
streuen, 1 Stunde ziehen lassen, Flüssigkeit abtupfen und den Karpfen auf dem Blech in die sehr heiße  
vorgeheizte Röhre schieben, ca. 10 –15 Minuten vorgaren, herausnehmen und  mit gutem nicht zu  
saurem Tomatenketchup überziehen, reichlich dünne Zwiebelringe darüber geben, Butterflöckchen  
dazu und zurück in die Röhre schieben, bis der Karpfen an den Rändern und die Zwiebelringe  
an den Spitzen leicht bräunen. n

Das Rezept stammt von unserem 
Präsidenten des Deutschen Anglerver-
bandes e.V., Günter Markstein.
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Projekt Aalbesatz 2010
Zum Bestandsschutz und zur nachhaltigen  
Bestandsverbesserung des Aales in Sachsen-
Anhalt wurden auch in diesem Jahr wieder  
Besatzmaßnahmen der Elbe und der Elbneben-
gewässer in Sachsen-Anhalt mit Hilfe von  
Fördermitteln durchgeführt. 
In den vergangenen Jahren lief das Aalbesatz-
projekt in Sachsen- Anhalt als Pilotprojekt und 
wurde überwiegend aus Mittel des Europäi-
schen Fischereifonds (EFF) bezahlt.
Da auf Grund des im Frühjahr diesen Jahres 
noch nicht bestätigten deutschen Aalmanage-
mentplanes dies nicht mehr weitergeführt  
werden konnte, erneuter Besatz ohne Unter-
brechung aber dringend notwendig war,  
entschloss sich Sachsen-Anhalt in diesem Jahr 
die Förderung zu 80 % der Gesamtnettokosten 
aus Mitteln der Fischereiabgabe des Landes 
Sachsen-Anhalt zu bestreiten. Der Eigenanteil 
wurde von den Fischereibetrieben und Angel-
verbänden, welche die Elbe und ihre Neben-
gewässer bewirtschaften, aufgebracht.
Das beste Angebot für unsere Besatzfische kam 
von der Albe-Fischfarm und sie erhielt von uns 
somit den Zuschlag, weil von diesen Besatzfi-
schen bereits ein genetischer Artnachweis vom 
Institut für Binnenfischerei Potsdam-Sacrow 

vorlag, da zur Zeit der Auftragsvergabe bereits 
das Land Brandenburg von dieser Farm be-
liefert wurde, und so die Qualität vom IfB direkt 
untersucht werden konnte. 
Bei der Albe-Fischfarm handelt es sich um eine 
echte deutsche Fischzuchtanlage und nicht um 
einen reinen Händler, der die benötigte Menge 
aus einem Gesamtbestand liefern konnte. Da sie 
uns bereits im vergangenen Jahr beliefert hatte,  
kannten wir auch  den  technischen Ablauf,  
womit wir sehr zufrieden waren.
Die Satzaale wurden pünktlich und in guter 
Qualität geliefert. Die Übergabe an die einzel-
nen Anglerverbände und Berufsfischer erfolgte 
hervorragend, und in relativ kurzer Zeit waren 
alle Fische an „ihren“ Gewässern angekommen 
und konnten ohne Verluste und Probleme  
wieder in ihr Element Wasser entlassen werden.
Es wurden somit 2010 rd. 268.000 Satzaale mit 
einem Durchschnittsgewicht von 10 g ein- 
gesetzt. Dafür wurden rd. 78.600 Euro aus  
Mitteln der Fischereiausgabe ausgegeben.
Um den Bestand nachhaltig zu verbessern,  
sollen auch im nächsten Jahr wieder Aalbesatz-
maßnahmen erfolgen. n

Text und Foto: Birgit Kaesebier

Hier einige Eindrücke davon:

In Sachsen-Anhalt sind 11 Betriebe anerkannte 
Ausbildungsbetriebe im Beruf Fischwirt. Zurzeit 
werden 6 junge Leute zum Fischwirt in den 
Schwerpunkten Fischhaltung und Fischzucht so-
wie Seen- und Flussfischerei ausgebildet.
Die Berufsschule und die überbetriebliche Aus-
bildung besuchen die Auszubildenden in der Fi-
schereischule Königswartha (Sachsen). Dort 
werden Meistervorbereitungslehrgänge durchge-
führt, die zum anerkannten Abschluss als Fisch-
wirtschaftsmeister/ Fischwirtschaftsmeisterin 
führen. Die Meisterprüfung umfasst einen prak-
tischen Teil, einen fachtheoretischen Teil, einen 
wirtschaftlichen und rechtlichen Teil sowie den 
Teil Berufsausbildung und Mitarbeiterführung. 
Ein Meistervorbereitungskurs wurde im Sommer 
abgeschlossen. Doch vor dem Erfolg kommen 
Mühe, anstrengende Arbeit und eine gehörige 

Portion Durchhaltevermögen. Davon können die 
frischgebackenen  Fischwirtschaftsmeister des 
Abschlussjahres 2010 ein Lied singen. Am 20.08. 
2010 erhielten auch 5 Fischwirtschaftsmeister 
aus Sachsen-Anhalt ihre  Meisterurkunden. Dazu 
gehören: Matthias Hentschel (Themar Fisch-
zuchtanlagen GmbH), Cornell  Lock (Forellenhof 
Thießen), Stephan Randel (Forellenhof Thießen), 
Hubert Reichardt (Fischerei am alten Saalearm 
GbR), Ulrich Standke (Aqua Orbis Baerial 
GmbH), Herr Hentschel und Herr Lock erzielten 
die besten Prüfungsergebnisse von 16 Teil- 
nehmern aus verschiedenen Bundesländern. 
Nachdem die 5 Sachsen-Anhalter die Hürden der 
Meisterprüfung mit Bravour genommen haben, 
bleibt uns nur noch ihnen „Petri Heil!“ und gute 
Erfolge im Beruf und Betrieb zu wünschen. n

„Frischgebackene“ Fischwirtschaftsmeister  
in Sachsen-Anhalt

Fischkönigin

Am 12.09.2010 wurde bei Kaiserwetter am Kerner-
see die erste Fisch-Königin in Sachsen-Anhalt ge-
krönt. Das ursprünglich auserwählte junge Mädchen 
hatte abgesagt und somit kam die 4-jährige Enkelin 
vom Berufsfischer Ulrich Kulawik ins ,,Boot“.  
Traditionell mit dem Fischerkahn kam Klara I. bei 
strahlendem Sonnenschein über den Kernersee und 
begrüßte die ,,Untertanen“, die aus dem ganzen 
Land erschienen. Die 4-jährige Klara setzte einen 
Karpfen mit majestätischer Haltung in den Kerner-
see und eröffnete mit den Worten: ,,Ich eröffne die 
Karpfenzeit“ die bevorstehende Abfischsaison. n

Bilder: MZ / Jürgen Lukaschek
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Aktuelle Untersuchungen der Aalbestände in Sachsen-Anhalt
Seit Anfang der 90er-Jahre ist europaweit eine 
massive Abnahme der Bestände des Europäi-
schen Aals (Anguilla anguilla) zu verzeichnen. 
Bereits 1999 schätzte der Internationale Rat zur 
Erforschung der Meere (ICES) den Zustand der 
Aalbestände als außerhalb sicherer biologischer 
Grenzen ein. Insbesondere die gegenwärtige 
negative Entwicklung sowohl beim Glasaalauf-
kommen als auch bei den Fischerei- und Ang-
lererträgen gibt Anlass zur Sorge um die Zu-
kunft des Aals als Wirtschaftsfischart und den 
generellen Fortbestand der Art. Mit der Verord-
nung EG Nr. 1100/2007 („Aalverordnung“) 
fordert die EU deshalb von ihren Mitgliedsstaa-
ten die Ergreifung geeigneter Maßnahmen zur 
Erhöhung der Blankaalabwanderung aus Bin-
nen- und Küstengewässern im Zuge von Aalbe-
wirtschaftungsplänen.
Für die Formulierung und Umsetzung effektiver 
Managementmaßnahmen waren jedoch zu-
nächst umfangreiche Datenerhebungen und 
Untersuchungen erforderlich, zumal die Ursa-
chen des Bestandsrückgangs kaum bekannt, 
offensichtlich aber komplexer Natur sind und 
in der Wissenschaft überaus kontrovers disku-
tiert werden (Brämick 2010).

Vom Institut für Binnenfischerei Potsdam-Sac-
row wurden deshalb in den vergangenen Jahren 
sowohl in Brandenburg als auch in Sachsen-
Anhalt umfängliche Untersuchungen zur Aal-
bestandsentwicklung und zu möglichen Ein-
flussfaktoren im Elbe/Havel-System 
durchgeführt. In Sachsen-Anhalt lag der 
Schwerpunkt der vergangenen Jahre auf:
• �der Erfassung und wissenschaftlichen Beglei-

tung des Aalbesatzes im EZG der Elbe,
• �der Quantifizierung der natürlichen Einwan-

derung in ausgewählten Nebenflüssen der 
Elbe (Steigaalmonitoring),

• �dem Monitoring der Blankaalabwanderung in 
der Mittelelbe sowie der Abschätzung der ab-
wandernden Blankaalmenge.

Im Folgenden soll ein kurzer Überblick über die 
bisherigen und laufenden Arbeiten sowie erste 
wichtige Ergebnisse gegeben werden. 

Erfassung und wissenschaftliche Beglei-
tung des Aalbesatzes
Im Rahmen des Pilotprojektes „Laicherbe-
standserhöhung beim Europäischen Aal im 
Einzugsgebiet der Elbe“ wurden im Zeitraum 
2006–10 insgesamt 11,8 t vorgestreckte Aale 
besetzt. Dies entspricht einer Stückzahl von ca. 
1,45 Mio. Aalen und damit einer jährlichen  
Besatzdichte von rund 500 g bzw. 60 Stück pro 
Hektar Gewässerfläche. Besetzt wurden die Ge-
wässersysteme Elbe, Havel, Dosse, Ohre, Saale, 
Taube, Unstrut, Wipper, Mulde und Schwarze 
Elster mit einer Gesamtgewässerfläche von  
≈ 5.300 ha. Alle besetzten Gewässer stehen per-
manent oder zumindest zeitweise mit der Elbe 
in Verbindung, sodass gemäß dem Projektziel 
eine spätere Abwanderung der aus dem Besatz 
resultierenden Blankaale gewährleistet ist.
Sowohl bei der Vor-Ort-Begutachtung als auch 

bei den nachfolgenden Untersuchungen von 
insgesamt 716 Aalen konnte eine gute Qualität 
des Besatzmaterials festgestellt werden. Alle 
diesbezüglich untersuchten 266 Besatzaale ge-
hörten der Art Anguilla anguilla (Europäischer 
Aal) an. Das Besatzmaterial zeichnete sich (bei 
einem Anteil nicht geschlechtsdifferenzierter 
Aale von 55 %) durch einen überwiegenden 
Weibchenanteil aus, der auch für die Gelbaal-
bestände in unseren heimischen Gewässern 
typisch ist. Die Kondition der besetzten Aale war 
anhand des Bruttoenergiegehaltes (Ø 9,6 MJ/
kg), des Korpulenzfaktors (Ø 0,14) und des ein-
gelagerten Eingeweidefettes (92 % Aale mit 
Fetteinlagerungen) als durchschnittlich gut bis 
sehr gut einzuschätzen. Kritisch zu bewerten ist 
die – wenngleich mit 10,5 % geringe – Befalls-
rate der untersuchten Besatzaale mit dem 
Schwimmblasennematoden A. crassus, der sich 
vermutlich negativ auf die Reproduktionsfähig-
keit der späteren Blankaale auswirkt. Zukünftig 
sollte verstärkt darauf geachtet werden, dass in 
Aalfarmen vorgestreckte Fische (so wie in frü-
heren Jahren) möglichst frei von derartigen 
Parasitierungen sind.
Der Transport zu den Besatzgewässern erfolgte 
weitgehend fachgerecht. Allerdings wurden bei 
der 2. Lieferung 2007 (1.216 kg) in den Trans-
portbehältern äußerst niedrige Sauerstoffge-
halte von 2,5…3,4 mg/l gemessen, die als grenz-
wertig zu betrachten sind. Die Aale machten 
allerdings auch in dieser Lieferung einen vitalen 
Eindruck, was vermuten ließ, dass die beobach-
tete Sauerstoffunterversorgung nur von kurzer 
Dauer war. Die gewählten Besatzdichten waren 
als der Gewässerproduktivität angemessen zu 
beurteilen. Insgesamt waren damit die Voraus-
setzungen für ein verlustarmes Etablieren des 
Besatzmaterials gegeben.

Quantifizierung des natürlichen Aalauf-
stieges (Steigaalmonitoring)
Im Rahmen des Steigaalmonitorings in Sach-
sen-Anhalt wurden im Zeitraum 2006–09 in 
den Mündungsbereichen der Nebenflüsse Tan-
ger und Mulde insgesamt 2.417 aufsteigende 
Aale nachgewiesen (Tab. 1).

Einzugs- 
gebiet

Fließge-
wässer 2006 2007 2008 2009

Ø  
2006-

09

Elbe
Elbe

Tanger 122 132 118 151 131

Mulde 513 448 369 564 474

gesamt 635 580 487 715

 Tab. 1:	 Anzahl der im Zeitraum 2006–09 an 
den Steigaalmonitoringstationen Tanger und 
Mulde (Sachsen-Anhalt) nachgewiesenen Aale

Das Längenspektrum der gefangenen Aale 
reichte von 7…73 cm. Bei der Mehrzahl der Tiere 
handelte es sich um 7…40 cm lange Exemplare 
und damit vermutlich um echte Steigaale. Die 
wenigen, größeren Aale wurden wahrscheinlich 
im Zuge kleinräumiger Habitatwechsel erfasst 
und deshalb in der weiteren Auswertung nicht 
weiter berücksichtigt. 

Unter Einbeziehung weiterer Brandenburger 
Monitoringstationen (Löcknitz, Havel) lässt 
sich stromaufwärts betrachtet eine Zunahme 
der mittleren Körpergröße der Steigaale fest-
stellen. In Übereinstimmung mit Literaturan-
gaben deutet dies auf eine etappenweise Wan-
derung der Steigaale über mehrere Jahre 
hinweg hin. Allerdings kann für die Elbe auf-
grund von methodischen Schwierigkeiten noch 
nicht abgeschätzt werden, inwieweit es sich bei 
den gefangenen Aalen um natürlicherweise aus 
der Nordsee eingewanderte Tiere oder um Be-
satzaale aus dem Einzugsgebiet handelt. Die 
verhältnismäßig große Zahl von durchschnitt-
lich 35.000 Steigaalen pro Jahr (alle Monito-
ringstationen) lässt jedoch vermuten, dass ein 
nicht unerheblicher Teil der Aale aus natürli-
cher Einwanderung stammt. Zusammenfassend 
kann eingeschätzt werden, dass derzeit im  
Elbeeinzugsgebiet noch ein nennenswerter – 
wenn auch im historischen Vergleich wohl ins-
gesamt geringer – Aalaufstieg vorhanden ist.
An beiden Monitoringstationen Tanger und 
Mulde vollzog sich der Aalaufstieg während des 
Untersuchungszeitraumes 2006–09 überwie-
gend in den Monaten Juni–August. Vereinzelte 
Wanderbewegungen waren noch bis Anfang 
Oktober zu beobachten.

Monitoring der Blankaalabwanderung

Ziel des durchgeführten Blankaalmonitorings 
war es, durch Markierungs-Wiederfang-Versu-
che bzw. Besenderung (Telemetrie) das Wan-
derverhalten der Blankaale, die aus der Mit-
telelbe abwandernde Blankaalmenge sowie die 
Sterblichkeitsrate während der Abwanderung 
zu untersuchen. Dazu wurden im Unter- 
suchungszeitraum 2006–09 insgesamt  
1.681 Blankaale mittels Elastomerfarbstoff mar-
kiert und mehrere Kilometer oberhalb des Aal-
hamens wieder ausgesetzt. Über die Fängigkeit 
des Hamens kann so auf die Gesamtmenge ab-
wandernder Blankaale geschlossen werden.  
Die markierten Aale wiesen eine durch- 

Einschieben des Senders in die Bauchhöhle 
� (Foto: Simon)
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schnittliche Körperlänge von 64,7 cm 
(36,0…97,5 cm) und eine mittlere Stückmasse 
von 546 g (71…1.879 g) auf.
Von den insgesamt 1.681 in der Mittelelbe mar-
kierten und ausgesetzten Blankaalen wurden 
bislang 106 Tiere bzw. 6,3 % wieder gefangen. 
Die ersten Wiederfänge konnten bereits nach 
1-4 Tagen beobachtet werden. Der weitere 
Rückfang zog sich über fast ein Jahr hin. Zum 
Vergleich waren in der Havel sogar noch deut-
lich längere Wiederfangzeiträume festzustellen. 
So wurden hier einzelne Aale erst 3 Jahre nach 
der Markierung wieder gefangen. Dies belegt, 
dass Blankaale große individuelle Unterschiede 
hinsichtlich der Abwanderungsgeschwindigkeit 
aufweisen. Offensichtlich unterbrechen manche 
Blankaale die Abwanderung für längere Zeit-
räume, während andere Tiere zielstrebig in die 
Laichgebiete abwandern.
In Kombination mit der ganzjährigen Fangsta-
tistik für den Hamen kann die Gesamtmenge an 

Blankaalen abgeschätzt werden, die den Elbab-
schnitt passiert haben. In den Untersuchungs-
jahren 2006–08 bewegten sich die vorläufigen 
Schätzungen der aus der Mittelelbe bei Jerichow 
abwandernden Blankaalmengen in der Größen-
ordnung von 2,0 - 6,2 Stück pro ha stromauf 
gelegener Wasserfläche (Tab. 2), wobei die Er-
gebnisse im Vergleich der beiden Jahre zu über 
300 % differieren. Die Ursachen dafür können 
einerseits in Schätzungenauigkeiten, anderer-
seits aber auch in natürlichen Schwankungen 
der abwandernden Blankaalmenge liegen. So 
hängt z.B. die Blankaalabwanderung in der Elbe 
nach Erfahrungen der Berufsfischer entschei-
dend von der Abflusssituation im jeweiligen 
Jahr ab. Hohe bzw. steigende Wasserstände 
bewirken eine zeitweise Anbindung von ansons-
ten abgeschlossenen Nebengewässern und er-
möglichen dann eine zusätzliche Abwanderung 
von Blankaalen aus diesen Gewässern.
Zur genaueren Einschätzung der Wanderge-
schwindigkeit und des Wanderverhaltens wur-
den im Frühjahr 2010 insgesamt 12 telemetri-
sche Empfänger in der Elbe bei Geesthacht 

installiert sowie 40 Blankaale mit akustischen 
Sendern (Fa. VEMCO) versehen und in der Mit-
telelbe ausgesetzt. Erste Ergebnisse werden 
Ende dieses Jahres vorliegen. 
Die im Rahmen der Aalforschungsprojekte in 
Sachsen-Anhalt in den letzten Jahren gesam-
melten Daten und Informationen sind in ein 
Modell zur Bestandsdynamik des Aals im Ein-
zugsgebiet der Elbe eingeflossen, das gemein-
sam mit Kollegen vom Institut für Ostseefor-
schung (OSF) entwickelt wurde. Auf Grundlage 
dieses Bestandsmodells wurde von unserem 
Institut ein Aalbewirtschaftungsplan für die 
Elbe erarbeitet, der 2008 bei der EU eingereicht 
und im April 2010 von der Europäischen Kom-
mission gemeinsam mit den anderen deutschen 
Aalmanagementplänen genehmigt wurde. n

Erik Fladung & Janek Simon,  
Institut für Binnenfischerei e.V. Potsdam-Sacrow

Literatur: Brämick, U. (2010): Lokal  
oder global handeln ? Kontroversen über  

den richtigen Weg zum Schutz des Aals.  
Der Märkische Fischer 4 / 2010, 37-40 S.

Gewässer /  
Probestelle Fanggerät Zeitraum

abwandernde Blankaal-
menge in Stück pro Jahr

abwandernde Blankaal-
menge in Stück pro ha

Elbe b. Jerichow Hamen
2006/2007 280.000 6,2

2007/2008 91.700 2,0

 Tab. 2: Schätzung der aus der Mittelelbe  
abwandernden Blankaalmenge

Steigaalfangreuse am Fischpass Jonitzer Mühle 
� (Foto: Fladung)

Fischereibetrieb „Am alten Saalearm” Weißenfels
Die Binnenfischerei am Saalearm liegt inmitten 
des Landschaftsschutzgebietes „Saaletal”  
unweit der Innenstadt. Der Fischereibetrieb 
besteht seit 1999. Das 6-köpfige Team bietet 
Ihnen das ganze Jahr über 3 naturnah gehaltene 
Angelteiche. An 2 Teichen kann auf Stör und 
Regenbogenforelle zum Kilopreis von 7,50 € 
bzw. 5,95 € geangelt werden. Der 3. Teich ist ein 
Stunden- /Tagesteich, welcher mit Regenbogen-
forelle, Lachsforelle, Karpfen, Wels und Stör 
besetzt ist. Des Weiteren wird auch täglich 
Frischfisch und Räucherfisch aus eigener Her-
stellung angeboten, demnächst sollen auch 
Goldforellen ins Angebot genommen werden. 
Saisonbedingt wird Besatzfisch für Angelteiche 
und Zierfische für den Gartenteich verkauft. 

Zur Entspannung und Erholung steht vom 
Frühjahr bis Spätherbst eine kleine Fischer-
hütte zur Verfügung.
„Binnenfischerei am Saalearm”
Weg nach der Marienmühle 8
06667 Weißenfels
Öffnungszeiten: 
Montag – Donnerstag 	�  12 – 18 Uhr
Freitag u. Samstag		�   7 – 18 Uhr
Sonntag (kein Fischverkauf)� 7 – 15 Uhr
Stunden- /Tagesteich
Montag – Samstag           7 – 20 Uhr
Sonntag                              7 – 15 Uhr
Telefonisch ist die „Binnenfischerei” unter der 
03443/33 35 00 zu erreichen. n

Lehrfahrt 2010 nach Dänemark
Am 1.10.2010 war es wieder so weit und wir 
konnten zu unserer diesjährigen Lehrfahrt für 
alle interessierten Fischer und Angler aus Sach-
sen-Anhalt starten. 
Wie bereits im vergangenen Jahr erwartete uns 
ein Bus des Reiseunternehmens der Firma 
Reinking aus Merseburg am Metro-Parkplatz 
und die Reise nach Dänemark konnte beginnen.
Der Bus wurde uns aus Mitteln der Fischerei-
abgabe des Landes Sachsen-Anhalt gefördert, 
alle anderen Kosten trugen die Teilnehmer 

selbst. Inspiriert durch unser Förderprojekt 
„Wiedereinbürgerung des Lachses in Sachsen-
Anhalt“ wurde beschlossen, in diesem Jahr nach 
Dänemark zu fahren, um die Heimat unseres 
Lachsbesatzes kennenzulernen.
Die dänischen Kollegen nahmen dies mit Freude 
auf und organisierten uns ein straffes Besich-
tigungsprogramm.
Diese Art von Weiterbildung wurde von 40  
Fischern und Anglern mit Freude in Anspruch 
genommen.
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Mit dem geplanten Saale-Elbe-Kanal steht die 
Elbe vor einem Scheideweg. Noch vor gut einhun-
dert Jahren galt die Elbe als einer der fischreichs-
ten Flüsse. Erträge von 100 kg Fisch pro Hektar 
sind belegt – ohne Besatzmaßnahmen. Doch die 
Verwandlung zum Abwasser- und Schifffahrtska-
nal, der Bau von Buhnen und Deckwerken ver-
schlechterten die Lebensbedingungen der Fluss-
fische beträchtlich, die Elbfischerei wurde 
bedeutungslos. 1990 kam auch für die Elbe die 
Wende. Durch Verbesserung der Wasserqualität 
sind fast alle  Fischarten wieder zurückgekehrt 
oder wurden, wie Lachs und Stör, wieder angesie-
delt. Doch ist die Elbe wieder der fischreiche Fluss 
von ehedem? 
Auch wenn das Artenspektrum wieder vollständig 
ist – der Elbe fehlt es an Laichplätzen und Kin-
derstuben für den Fischnachwuchs sowie an  
Unterständen. Das Wasser wurde zwar sauberer, 
aber die Fischlebensräume haben an Strukturviel-
falt verloren. Kolke werden verfüllt und verbaut, 
Flachwasserzonen gehen schleichend durch Ver-
tiefung des Flusses, aber auch durch Verlandung 
verloren, Altwässer in den Auen fallen zunehmend 
trocken – mit katastrophalen Folgen für die Fisch-
fauna. Die Elbe ist inzwischen zum umstrittensten 
Fluss in ganz Deutschland geworden.
Fluss oder Wasserstraße? – das ist die Frage. 
Jährlich werden 40 Mio. Euro für die Wasser-
straße Elbe ausgegeben und 100 000 Tonnen 
Schottersteine in den Fluss verkippt. Der Fluss 
wird weiter eingeengt und vertieft. Das Ziel: Die 
Elbe nahezu ganzjährig für die Frachtschiffe  
befahrbar zu machen. Doch je mehr Geld in diese 
Wasserstraße gesteckt wird, umso weniger Trans-
porte finden auf der Elbe statt: 1913: 18 Mio. t/a,  
1989: 9,5 Mio. t/a,  2009: 0,9 Mio. t/a. 

Hier wird offensichtlich Geld vernichtet und Na-
tur zerstört, ohne einen Nutzen zu erzielen. 
Statt die Notbremse zu ziehen, gehen die Absur-
ditäten weiter: Der Plan zum Bau eines Saale-
Elbe-Kanals von Calbe nach Barby – die Kosten 
werden auf 100-150 Mio. Euro veranschlagt – ist 
eine der größten Bedrohungen der naturnahen 
Elbe. Mit dem Kanalbau wird sich der Druck auf 
den weiteren Ausbau der Elbe verschärfen. Die 
Elbe ist für eine planbare, ganzjährige Fracht-
schifffahrt denkbar ungeeignet. Hochwasser, Eis-
gang, vor allem aber lang anhaltende und nicht 
vorhersagbare Niedrigwasserzeiten, die sich 
durch den Klimawandel verschärfen, führen dazu, 
dass die Schifffahrt der Elbe den Rücken kehrt 
(Sonderbericht des Bundesamtes für Güterver-
kehr 2007). Die heutigen Anforderungen – ein 
fahrplanmäßiger Verkehr mit 1000 Tonnen und 
mehr Ladung pro Schiff – sind an der Elbe nicht 
erfüllbar. Es sei denn, sie wird durchgehend ka-
nalisiert mit dem Bau von 30 Staustufen. Derzeit 
stehen in Tschechien die Planungen zum Staustu-
fenbau an der deutsch-tschechischen Grenze kurz 
vor dem Abschluss. Die Lage ist sehr ernst. Stau-
stufen behindern die notwendigen Fischwande-
rungen und eingebaute Turbinen „verarbeiten“
Fische zu Fischhäcksel. Auch an der Muldemün-
dung – einst der Lachsfluss Nr. 1 – wird eine Was-
serkraftanlage geplant. Was Staustufen und Tur-
binen bewirken, zeigt eine Analyse an der Elbe: 
Im frei fließenden Teil der Elbe gibt es noch rund 
40 Fischarten,  im Bereich der tschechischen 
Staustufen sind es nur noch 14 Arten, die dort 
leben können. Flussfischer haben in der Ge-
schichte allzu oft den Kürzeren ziehen müssen. 
Die Wirtschaft hatte meist den Vorrang. Inzwi-
schen wissen wir: Naturzerstörung verursacht 

enorme Folgekosten. Der wirtschaftliche Nutzen
der Naturleistungen der Elbe wurde jüngst in ei-
ner Studie, die durch die Bundesregierung in Auf-
trag gegeben wurde, mit 8 Milliarden Dollar ver-
anschlagt. 
Es ist einleuchtend: Die Elbe ist unser aller Kapi-
tal. Deshalb müssen wir alles tun, um diesen wun-
derbaren Fluss zu erhalten und seinen Zustand zu 
verbessern. Die Stimmen der Fischer wie auch der 
Menschen, die sich an diesem Fluss erfreuen und 
erholen, sind gefragt, wenn es um die Zukunft der 
Elbe geht. Die Entscheidung trifft letztlich die 
Politik: Entweder eine technisch ausgebaute und 
ganzjährig befahrbare Wasserstraße oder ein na-
turnaher, touristisch attraktiver und fischreicher 
Fluss. Man kann nicht alles gleichzeitig haben, 
auch wenn es immer wieder gern versprochen 
wird.  n

Text: Dr. Ernst Paul Dörfler
Dr. Ernst Paul Dörfler, Leiter des BUND- 

Elbeprojektes, wurde im Oktober mit dem 
EuroNatur-Preis 2010 auf der Insel  

Mainau/Bodensee, ausgezeichnet.  
Mehr Infos: www.elbeinsel.de

Fluss oder Wasserstraße? 

Dabei erfuhren wir nicht nur etwas über die 
Erbrütung und Aufzucht von Lachsen in den 
Anlagen in Skjern und Randers, sondern auch 
darüber wie durch ein Umweltprojekt Däne-
marks verbesserte Bedingungen für den Skjern 
Au Lachs, den einzigen wildlebenden seines 
Stammes, der in Dänemark noch vorkommt, 
geschaffen werden.
Durch ein umfangreiches Renaturierungspro-
jekt wird die Wiederherstellung der Skjern Au-
enlandschaft zwischen Borris und Ringkobing 
Fjord realisiert. In den 60er-Jahren wurden 
durch ein großes Entwässerungsprojekt Wiesen 
und Sumpfgebiete in Ackerflächen verwandelt 

und heute nach etwa 30 Jahren sollen diese 
wieder in ihren ursprünglichen Zustand zurück-
versetzt werden.
Dies alles erfuhr bei den Teilnehmern ein großes 
Interesse und die Fragen an den Leiter des 
Wildlachscenters, Herrn Holdensgaard, der uns 
das alles mit viel Begeisterung und Enthusias-
mus vermittelte, und vor allem noch in deut-
scher Sprache, wollten gar nicht enden.
Das Fazit dazu: auch im nächsten Jahr soll es 
diese Form der Weiterbildung geben und eine 
Lehrfahrt organisiert werden. n

Birgit Kaesebier, Fischereiberaterin

Hier einige in Bildern festgehaltene Eindrücke dazu:  

Und hier noch einige unserer besichtigten Besatzlachse als sie in der vergangenen Woche aus Dänemark 
in der Nuthe ankamen: 
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An diesem Wochenende gab es mehr als nur 
Eröffnung der Fußballweltmeisterschaft. Der 
kleine Ort Kuhfelde im Norden unseres Landes 
war drei Tage lang Austragungsort der 18. 
VDSF- Landesjugendangeltage 2010. Es kamen 
über 60 Angler aus den Vereinen des VDSF und 
dem DAV und verlebten ein kurzweiliges  
Wochenende.
Diese Tage bewiesen wieder, dass Angeln alles 
andere als öde und langweilig ist. So waren das 
Errichten eines Zeltlagers, Naturschutz (Um-
welttag & Befreiung der Angelgewässer von 
Unrat), Wissenstest, sportliches Casting nur 
einige Ereignisse. Selbstverständlich kam auch 
das Angeln an den Vereinsgewässern nicht zu 
kurz. Highlights waren das Flugangelseminar 
und das Nachtangeln.
Alle Teilnehmer konnten ihr Wissen über die 
heimischen Fische und ihre Lebenswelt zeigen, 
anwenden oder dazu lernen. Wichtig dabei die 
Hege und Pflege des Lebensraums der Fische. 
Nur so konnte der Aal in unseren Gewässern in 
der jetzigen industrialisierten Zeit überleben. 
Hier zeigt sich wieder, dass der Naturschutz 
nicht an der Wasseroberfläche aufhört. 
Im Casting (Ziel-Weit-Wurf) und im Wissens-
test wurden die Besten ermittelt.
Sieger Casting 13 – 18 Jahre:
Domenik Hauer 		  DAV MD/L/HBS
Nico Glau			  DAV MD/L/HBS
Jan Haberzettel		  ASV Unseburg
Sieger Casting 6 – 12 Jahre:
Niklas Grimm 		  DAV MD/L/HBS
Niclas Nowak	 SFV Weha Untere Bode
Chris Wendt	 ASV „Jeetzetal“ Kuhfelde
Sieger Mannschaften Gesamt Casting / Wis-
senstest / Angeln:
1. DAV MD/L/HBS 
ASV „Unterharz” Straßberg

ASV Unseburg
Beim gemeinschaftlichen Angeln wurden in den 
Gewässern Jeetze, in Ponds Graben (Apenburg 
– Dambeck) und im Heynholzgraben folgende 
Fische (größter Fisch) gefangen:
Aal (74 cm), Döbel (66 cm), Forelle (28 cm), 
Hecht (70 cm), Karpfen (46 cm), Plötze (25 cm), 
Rotfeder (30 cm), Schleie (53 cm) und Zander 
(63 cm).
Damit war die Verpflegung gesichert. Zusätzlich 
standen eine Gulaschkanone und ein Grill be-
reit. Alle Beteiligten waren begeistert und wol-
len beim nächsten Mal wieder dabei sein.
Wir danken allen Helfern, Betreuern und Orga-
nisatoren, die in ihrer Freizeit dieses Ereignis 
ermöglichten. Besonders bedanken möchten 
wir uns bei dem Gemeinderat Kuhfelde, dem  

lokalen Verein „Jeetzetal“, welcher sich als Ver-
anstalter der nächsten Landesjugendangeltage 
beworben hat, den Sponsoren, die selbstlos die 
Jugend, den Naturschutz, den Sport und letzt-
endlich diese Jugendangeltage unterstützten 
sowie die Vorstände der beteiligten Vereine des 
DAV. Diese Veranstaltung wurde außerdem mit 
Mitteln aus der Fischereiabgabe gefördert. 
Diese Tage werden noch allen Beteiligten lange 
im Gedächtnis bleiben. Wir wünschen allen 
Anglern auch weiter solche tollen Erlebnisse bei 
ihrem Angelsport und Naturschutz, sowie na-
türlich immer einen guten Fang. n

Petri Heil!
Peter Hünermund,

Jugendwart des VDSF Land Sachsen-Anhalt

Naturschutz, Gemeinschaft, Sport und Spaß
VDSF–Landesjugendangeltage 2010 vom 11. – 13. Juni in Kuhfelde

EU-Kommission genehmigt deutsche Aalbewirtschaftungspläne!

Die deutschen Aalbewirtschaftungspläne sind 
von der Europäischen Kommission genehmigt 
worden. Diese Entscheidung aus Brüssel war 
von Politik, Behörden, Anglern und Fischern 
schon seit Monaten erwartet worden. Nötig 
wurden die Bewirtschaftungspläne in Folge der 
EU-Aal-Verordnung, die wegen des dramati-
schen Rückgangs des Europäischen Aals im 

Jahr 2007 unter deutscher EU-Präsidentschaft 
erlassen wurde. Sie verpflichtet die EU-Mitglie-
der dafür zu sorgen, dass mindestens 40 Pro-
zent der erwachsenen Aale (so genannte Blank-
aale) zum Laichen in den Westatlantik 
abwandern können. Eine Nichtgenehmigung 
der Aalbewirtschaftungspläne hätte starke Ein-
schränkungen der Aalfischerei zur Folge gehabt. 
Die beabsichtigte Verringerung der Aalsterb-
lichkeit wurde daher eng mit Anglern und Fi-
schern abgestimmt. Vorgesehen sind fischerei-
liche und nicht fischereiliche Maßnahmen. Für 
letztere ist die weitere Umsetzung der EU-Was-
serrahmenrichtlinie besonders wichtig. Ent-
scheidend ist dabei die Wiederherstellung der 
Durchgängigkeit der Gewässer sowohl für die 
jungen aufsteigenden als auch die großen ab-
steigenden Aale. Bei den fischereilichen Maß-
nahmen ist in den Bundesländern vornehmlich 
die generelle Erhöhung des Mindestmaßes so-
wie die weitere Erhöhung der Besatzmengen zu 

nennen.  Ganz wichtig werden die genauere Er-
fassung der Aalbestände und die weitere Erfor-
schung der Ursachen des Rückgangs sein, über 
die immer noch viel Unklarheit herrscht. Bei der 
Aufstellung der Pläne musste mangels belast-
barer Daten vieles noch geschätzt werden. Bei 
der Fortschreibung der Pläne sind allerdings 
genauere Daten erforderlich; bereits 2012 muss 
der erste Bericht gegenüber der EU abgegeben 
werden. 
Weitere Informationen zur Bestandsentwick-
lung und möglichen Ursachen des Bestands-
rückgangs, Entwicklungen auf politischer und 
rechtlicher Ebene, zu rechtlichen Grundlagen 
der Aalfischerei in Deutschland, zur nationalen 
Umsetzung der EG-Verordnung und vieles 
mehr finden Sie im Internet unter www.portal-
fischerei.de. Dort stehen Ihnen auch die deut-
schen Bewirtschaftungspläne zum Herunter-
laden als pdf-Dokumente zur Verfügung. n

Foto: Frank Gabriel

Längst reicht der natürliche Aalaufstieg nicht aus. 
Durch den regelmäßige Besatz mit Farmaalen soll 
das Abwandern von mindestens 40 % der erwachse-
nen Aale garantiert werden.
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Die Redaktion wünscht Ihnen 
ein Frohes Weihnachtsfest 

und ein guten Rutsch 
ins Jahr 2011. 




